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Amerika an Frankreich 


Gibſons Unterredung mit Herriok — Ohne Abrüſtung keine Schuldenbereinigung — Konferenz vor dem Scheitern 


Lauſanne. In der Nacht zum Dienstag ſoll in Mor⸗ 
ges auf der halben Strecke zwiſchen Lauſanne und Genf 
eine ſtreng geheim gehaltene Zuſammenkunft zwiſchen Her⸗ 
riot und dem ameriakniſchen Botſchafter Gibſon ſtattge⸗ 
funden haben. Von offizieller Seite der franzöſiſchen Ab⸗ 
ordnung wird dieſe Tatſache vorläuſig in Abrede geſtellt, je⸗ 
doch behauptet ſich hier allgemein das Gerücht, daß Herriot 
in den ſpäten Abendſtunden in Begleitung ſeines Kabinetts⸗ 
chefs Marcel Ray ſich im Automobil nach Morges be⸗ 
geben und dort den ameritaniſchen Votſchafter Grbſon in 
Begleitung des amerikaniſchen Bankſachverſtändigen Norman 
Davis angetroſſen hat. Die Unterredung ſoll nach den 
Gerüchten bis tief in die Nacht hinein gedauert haben. 


5 7 
Lauſanne. Die Nachtunterredung zwiſchen Herriot 
und Gibſon wird jetzt nach den anfänglich üblichen offi⸗ 
ziellen Dementis beſtätigt. In dieſer Unterredung ſoll 
Gibſon deutlich zum Ausdrück gebracht haben, daß die ame: 
ke nee Regierung unter keinen Umſtänden in eine 
Streichung der interalliierten Schulden ein⸗ 
ge ligen werde, ſolange nicht die europäiſchen⸗ 
roßmächte zu einer entſcheidenden Herab⸗ 
ſetzung ihrer Nüſtungsausgaben geſchritten 
ſeien. In internationalen Konferenzkreiſen erblickt man in 
dieſer Erklärung eine eindeutige Stellungnahme der 
amerikaniſchen Regierung für eine ſofortige und prak⸗ 
tiſche Köſung des Abrüſtungsproblems. Die inter⸗ 
alliierte Schuldenfrage iſt ſomit von amerikaniſcher Seite in 
in engem Zuſammenhang mit der Abrüſtungsfrage gebracht 
worden. Der amerikaniſche Botſchafter Gibſon hat Herriot 
eingehend das amerikaniſche Abrüſtungsprogramm dargelegt, 
das praktiſch zu einer weigehenden Herabſetzung der franzöſi⸗ 
ſchen Armee führt. Herriot hat in der Anterredung das 


| 


Programm glatt abgelehnt und jede weientlihe,Bermins' 


derung des franzöſiſchen Rüſtungsſtandes 
als untragbar angeſehen. 


* 


6utipeiung in Breupen eld nag den Seistagsnblen? 


Sharkey Weltmeifter 
Nach einem harten Kampf endete die Entſcheidung um die 
Weltmeiſterſchefft nach 15 Runden zugunſten Sharkey, der damit 
den Titel Weltmeiſter trägt. Schmeling hat ſich in dem Kampf 
außerordentlich gut gehalten und ſoweit man die Berichte 
überſehen kann, ſpricht man eigentlich den Sieg Schmeling zu. 
Schmeling, der bisherige Weltmeiſter hat die Niederlage ge⸗ 
laſſen guſgenommen. 


die Nationalſozialiſten an das Zentrum — Die Bedingungen der Kommuniſten 


Berlin. Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtags 
trat in Anweſenheit der Zentrumsmitglieder des preußiſchen 
Staatsrats, Mitgliedern des Reichsrats und der Reichspartei⸗ 
leitung zu einer Sitzung zuſammen, in der der ſtellvertretende 
Vorſitzende Abgeordneter Steger davon Mitteilung machte, 
daß ihm der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete und 

Landtagspräſident Kerrl den Wunſch geäußert habe, 

die Wahl des Miniſterpräſidenten von der Tagesord⸗ 

nung am Mittwoch abzuſetzen und bis nach der Reichs⸗ 

tagswahl zu vertagen. 
Der Abgeordnete Kerrl habe ausdvücklich betont, daß er 
im Auftrage der Parteileitung der Nationalſozioliſtiſchen Par⸗ 
tei und des Vorſtandes der preußiſchen Landtagsfraktion der 
Nationalſozialiſten handele. Landtagspräſident Kerrl habe da⸗ 
bei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das Zentrum ſich die⸗ 
ſem Wunſch anſchließen werde. 

Nach eingehender Ausſprache beſchloß die Zentrumsfraltion 
des Landtages, an den Präſidenten Kerrl folgendes Schreiben 
zu richten: „Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages 
hat von Ihrer im Auftrage der nationalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
leitung und des Vorſtandes der nationalſozialiſtiſchen preußi⸗ 
ſchen Lendtagsfraktion ihrem Vorſtand geäußerten Anregung, 
die Wahl des Miniſterpräſidenten bis nach der Reichstagswahl 


hinauszuſchieben, Kenntnis genommen und erklärt ſich damit 


ein verſtanden.“ 
Weiter beſchäftigte ſich die Zentrumsfraktion mit der Wahl 
des Landtagspräſidenten. Es wurde jedoch in dieſer 
Frage ein Beſchluß nicht gefaßt, ſondern die letzten Entſchlüſſe 
der Fraktion wurden auf Mittwoch zurückgeſtellt. 
Das Anerbieten der Kommuniſten wird, wie wir aus Zen⸗ 
trumskreiſen hören, von der Zentrumsfraktion nicht ernſt ge⸗ 
nommen, weil die Bedingungen der Kommuniſten von vornher⸗ 
ein für das Zentrum unerfüllbar ſeien. Das Zentrum 
habe es ſelbſtverſtändlich abgelehnt, ſich auf Verhandlun⸗ 
gen mit den Kommuniſten einzulaſſen. 


Der Kampf um das Landlagspräſidium 
in Preußen 

Berlin. Die kommuniſtiſche Fraktion im preußischen Land⸗ 
tag teilt mit: 

Entſprechend der in der „Roten Fahne“ vom 21. Juni ver⸗ 
öffentlichten Kundgebung des Zentralkomitees der KPD. hat 
die kommuniſtiſche Landtagsfraktion den Fraktionen der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei und dem Zentrum ihre 
Bereitwilligkeit erklärt, für ein Landtagspräſidium aus Vertre⸗ 
tern der SPD und des Zentrums unter Ausſchaltung der 
Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen zu 
ftimmen. Die kommuniſtiſche Landtagsfraktion macht ihren 
Verzicht auf die Auſſtellung eigener Kandidaten bei der Wahl 
des Präſidiums von der Annahme und Durchführung von zwei 
antifaſchiſtiſchen Mindeſtforderungen durch die Sozialdemokra⸗ 
tie und das Zentrum abhängig. Dieſe Forderungen lauten: 

1. Herſtellung der Verſammlungs⸗, Demonſtrations⸗ und 
Preſſefreiheit und Freigabe des Rundfunks für die revolutio⸗ 
näre Arbeiterſchaft in Preußen. 

2. Nichtdurchführung der beiden faſchiſtiſchen 
nungen der Papen⸗Regierung in Preußen. 

Die kommuniſtiſche Landtagsfraktion hat entſprechend die⸗ 
ſen Forderungen Uranträge im Landtag geſtellt, um die beiden 
Fraktionen der Sozialdemokraten und des Zentrums vor kon⸗ 
krete Abſtimmungen über dieſe Forderungen zu ſtellen. Die 
Landtagsfraktion der APD hat die Fraktion der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parten und des Zentrums um ſofortige Stellung⸗ 
nahme zu den Vorſchlägen und Forderungen der Kommuniſten 
erſucht. In der Kundgebung des Zentralkomitees der KPD 
wird die Arbeiterſchaft aufgefordert, den Kampf für ein Land⸗ 
tagspräſidium ohne Nationalſozialiſten und Deutſchnationale zu 
unterſtützen und politiſche Maſſenſtreiks gegen die Po⸗ 
pen⸗Regierung zu organiſieren. 


Notverord⸗ 


Paktpolitik 


In der polniſchen Politik iſt es merkwürdig ſtill ge⸗ 
worden. 
für Oberſchleſien begeiſtert, wobei mehr Schmerz. denn 
Freude zum Ausdruck kam. Ein Teil nahm die Verdienſte 
um den Gewinn in Anſpruch, der andere rief die ſtreitenden 
Brüder zur Vernunft und zur Einigung in der großen 
Sache, die Polen bevorſteht, beſonders von dem böſen deut⸗ 
ſchen Nachbarn. Darüber hinaus vergaß man ſogar die 
Wirklichkeit, die zur Begeiſterung wirklich keine Urſache 
gibt. Und das Geſamtvolk hat auf Grund der immer mehr 
ſich zuſpitzenden Kriſe keine Veranlaſſung, ſchöpfungsfreudig 
in die Zukunft zu blicken, zumal allſeitig verſichert wird, 
daß wir den Höhepunkt der Kriſe noch keineswegs über⸗ 
ſtanden haben. Täglich melden uns die „Frontberichte“ 
aus den Werkſtätten und Betrieben, daß neue Entlaſſungen 
bevorſtehen, und daß das Heer der Arbeitsloſen ſich er⸗ 
weitern wird. Zr gleicher Zeit aber gibt die Regierung 
bekannt, a ihre Organe, daß die Unter⸗ 
ſtützungsſätze herabg 
ſchaften wird faſt überhaupt nichts mehr an die Opfer 
dieſer kapitaliſtiſchen Kriſe gezahlt. Nichts iſt von den 
großen Träumen geworden, daß alles beſſer wird, 
wenn mit der „Parteiherrſchaft im Sejm“ gebrochen 
wird. Gebrochen iſt allerdings das Vertrauen zum herr⸗ 
ſchenden Syſtem, das nach Angabe von vertrauter 
Seite, angeblich im Auflöſungsprozeß ſteht. 


Wir haben an dieſer Stelle vor ſolchen Annahmen ge⸗ 
warnt, als wieder einmal Gerüchte von „Kabinettsumbil⸗ 
dungen“ laut wurden und man ſogar die kühne Behauptung 
aufſtellte, daß der Marſchall politikmüde ſei. Weder Pryſtor 
iſt gegangen, noch haben uns etwas die Tendenznachrichten 
genützt, die ſo viel von der Auswirkung des Linkskurſes in 
Frankrich zu berichten wußten. Aber wir wollen nicht 
verneinen, daß inzwiſchen eine Verſchärfung der Verhält⸗ 
niſſe eingetreten iſt, vor allem wiſſen wir, daß uns in ab⸗ 


ſehbarer Zeit keinerlei Anleiheausſichten bevorſtehen, und 


daß ſich unſere Finanzlage weſentlich verſchlechtert, die aus 
mangelnden Steuereinkünften hervorgerufen wird. Das 
„Syſtem“ ſelbſt aber fühlt ſich, und hörten wir nichts von 
außenpolitiſchen Vorgängen, ſo würde man aus der Grabes⸗ 
ſtille der polniſchen Politik ſchließen, daß wir uns in den 
denkbar günſtigſten Verhältniſſen befinden, daß alles in 
Butter iſt. Aber das Maſſenelend, und letzthin ein Auf⸗ 
recken der Arbeiterſchaft in verſchiedenen Streiks, beweiſt, 
daß auch hier die Entwicklung auf eine Entſcheidung drängt, 
deren Ausgang niemandem zweifelhaft ſein kann. Die 
kommuniſtiſche Welle greift um ſich, die Vernunft. daß es 
in geordneten Bahnen zu Ende gehen wird, zerrinnt vor 
den Tatſachen der Verzweiflung, die bereits große Maſſen 
erfaßt hat und dazu das Schweigen einer Volksvertretung, 
die doch die abſolute Mehrheit hat, ſich alſo von den „Partei⸗ 
demokraten“ keinerlei Vorſchriften machen zu laſſen braucht. 
Wohl iſt die Demokratie gewichen, aber ihre angeblichen Feh⸗ 
ler ſind dem heutigen Syſtem zum Verhängnis geworden, 
man kann ſich nicht beklagen, daß es beſſer geworden iſt. 


Anders ſcheint es außenpolitiſch zu liegen. Hier iſt 
der Streit zwiſchen Danzig und Polen über die Rechtsaus⸗ 
legung der Abkommen zu einem dauernden Konfliktsſtoff 
geworden, der ſich immer mehr zuſpitzt und beſonders, nach⸗ 
dem in Danzig ein Kurs weht, der ſich im Chauvinismus 
überſchlägt. Auf der einen Seite fordert man wohlerwor⸗ 
bene Rechte, aber will auf dieſer Baſis nicht verhandeln, 
ſondern ſchickt Proteſte, wohlwiſſend, daß ſie vom guten 
Willen Polens abhängen, deſſen Hinterland allein Danzigs 
Daſein ſichern, das heißt, ihm die wirtſchaftliche Entwicklung 
ſichern kann. Daß man polniſcherſeits jede Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um ſeinen Standpunkt durchzuſetzen, aller Proteſte 
und Beſchwerden beim Völkerbundskommiſſar Gravina auf 
ſeinem Recht beſteht, ſchafft eine Lage, die alle Gefahren 
im Oſten aufſteigen läßt, als wenn es zur Löſung ſolcher 
Streitfragen kein anderes Mittel als die bewaffnete Fauſt 
gäbe. And doch iſt Danzig auf Polen angewieſen, und 
Polen wiederum darauf, daß es gute Beziehungen unter⸗ 
hält, damit es ſelbſt wiederum als Garant internationalen 
Mächten gegenüber als Friedenshort auftreten kann, was 
immer wieder verſichert wird. Zu einer Friedensaktion hat 
das Erſcheinen des Zerſtörers „Wicher“ während des eng⸗ 
liſchen Flottenbeſuchs im Danziger Hafen beſtimmt nicht 
beigetragen, und wir glauben, daß Polen es nicht nötig hat, 
ſeine Kraft gegenüber Danzig zu demonſtrieren, denn die 
Ereigniſſe verſchärfen ſich ohnehin und die Rückwirkung 


Einige Tage hat man ſich an der Zehnjahrfeier 


eſetzt werden und in einzelnen Ort⸗ 


* 


iſt nicht gerade für uns, vom internationalen Stand⸗ 
punkt, vorteilhaft und veranlaßt den Nationalismus zu 
Gegendemonſtrationen, wie ſie Rule Due einen deut⸗ 
ſchen Flottenbeſuch ankündigt. Man darf nicht außeracht 
laſſen, daß die Nationalſozialiſten fi 
Sport daraus machen, beſonderrs ſcharf gegen Polen ſich 
auszutoben, um ſo mehr gegenüber Italien und Frank⸗ 
reich zukreuze zu kriechen. Das man ja von 
dieſer Sorte „nationaler Ken, gewohnt. 

Die Lauſanner Verhandlungen Üben in Wirklichkeit auf 
unſere Politik nur inſofern eine günſtige Wirkung aus, als 
daß auch unſer Staatshaushalt dur Supa Schulden⸗ 
rückzahlungen entlaſtet wird, wenn bis Ende des Jahres 
eine Stillhalteaktion beſchloſſen wird, die Erholung, die 
man hier Deutſchland „gönnen“ wird, kommt alſo 1 
zugute. Sonſt kann man von der polniſchen Delegation 
nichts vermelden, die unter Führung Zaleskis in Lauſanne 
wirkt. In der Abrüſtungspolitik ſind wir ebenſowenig 
aktiv, als wir ja der franzöſiſchen Theſe zuſtimmen, die 
nunmehr von Amerika, England und Italien unter Keeuz⸗ 
feuer genommen wird, indem man engliſcherſeits wenigſtens 
einen Waffenſtillſtand in der Abrüstung herbeiführen will, 
alſo auf zehn Jahre nicht mehr in den Heeresetat hinein⸗ 
praktizieren will, als man ſchon ausgibt. Gelingt dieſe 
Aktion, ſo dürfte ſie für Polen vorteilhaft ſein, wenn uns 
unſere traurigen Wirtſchaftsverhältniſſe nicht ohnehin 
zwingen, Abſtriche aus eigenem Antrieb zu machen. An 
das Märchen, daß Polen ſſch ſogar eine deutſche Militär⸗ 
miſſion wünſcht und Schleicher, der Kommandant im Ka⸗ 
binett von Papen, ſogar an Polen ein Angebot gemacht 
habe, welches ſich zu gemeinſamen Aktionen bereit hält, 
braucht man nicht weiter zu glauben. Ein politiſcher 
Schmock hat hier wieder etwas mehr geſehen, als es ſach⸗ 
liche Phantaſie überhaupt erlaubt. 
Antwort darauf kommt wohl aus Warſchau 
welches zuverſichtlich berichtet, daß die ruſſiſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt zwiſchen 


Warſchau und Moskau günſtig ſtehen und zwar jetzt ſogar 


ohne Rumänien abgeſchloſſen werden ſollen. 

Die Beſtrebungen zu einem ſolchen Paktabſchluß reichen 
weit zurück, zuletzt ſind ſie beſonders aus Paris gefördert wor⸗ 
den. Aber ſie kamen nicht vom Fleck, weil Polen keinen 
Sonderpakt abſchließen wollte, wenn in dieſe Bündnispolitik 
nicht auch Rumänien mit einbezogen wird. Auch Frankreich 
ſtand kurz vor dieſem „Paktabſchluß“, um den es werkwür⸗ 
digerweiſe ſtillgeworden iſt, nachdem Briand verſchied und 
Laval nichts in finanzieller Hinſicht an Moskau bieten 
konnte. Nun werden die Verhandlungen wieder aufgenom⸗ 
men, man ſagt, daß man diesmal auch ohne Rumänien zum 
Abſchluß kommen wird. Auch . Tatſache hat trotz der ru: 
mäniſchen Beſuche in Warſchau ihre tieferen Urſachen. Ru⸗ 
mänien kommt aus der Kriſe nicht heraus, es hat keine 
brauchbare Regierung, zu Verhandlungen mit Rußland we⸗ 
nig Luft und iſt finanziell derartig ſchwach, daß es nicht 
weiter auf einem Pakt beſteht, der ihm zunächſt nichts bieten 
kann und von Rußland auch unmittelbar nicht gefährdet iſt, 
weil Moskau zu ſehr im fernen Oſten engagiert iſt. Wer die 
Machthaber im Kreml kennt, den wird es ſchwerlich über⸗ 
zeugen, warum man dort mit einem Male ſo polenfreundlich 
iſt, nachdem man noch vor Tagen ſehr energiſche Töne gegen⸗ 
über Polen, wegen ſeiner angeblichen „Einkreiſungspolikit“, 
a % ben hat. Daß es nur polniſche Wünſche, unter der 
Adreſſe Moskaus ſind, darf nicht angenommen werden. Aber 
in Deutſchland iſt ein neuer Kurs, der echten Teutonen, man 
fürchtet in Moskau, daß ſich die Papen und Schleicher anders 
orientieren und da hat Moskau ſofort ein anderes Eiſen im 
Heuer, Nichtangriffspakt mit Polen. Aendern werden alle 
die Beſtrebungen an den Tatſachen nicht, denn die Gefahren 
ſteigen, mit der Zuſpitzung der Kriſe und dieſe beſchwert alle 
Länder zugleich. g 

Wir dürfen nicht überſehen, daß eine Entlaſtung der 
Situation in Mitteleuropa erſt dann eintreten wird, wenn 
eine entſchiedene Wendung in der Abrüſtungsfrage eintritt 
und wenn das leidige Kriegsſchulden⸗ und Reparationspro⸗ 
blem eine Löſung gefunden hat. Gerade die Vorgänge in 
Lauſanne zeigen uns, wieweit wir dieſen politiſchen Wün⸗ 
ſchen noch entfernt ſtehen, die einzige günſtige Ausſicht be⸗ 
iteht darin, daß man diesmal nicht wieder erſt abwarten 
will, ſondern ſchon heut eine Reihe von neuen Konferenzen 
für Abkommen und Pakte in Ausſicht ſtellt, um dem Uebel 
unſerer Zeit beizukommen. Aber das geht nicht ohne große 
Opfer allerſeits und diejenigen, die ſie tragen Be find 
leider noch nicht gefunden. Erſt, wenn es jo unſeren Nach⸗ 
barn ringsum beſſer gehen wird, beſteht Ausſicht, daß auch 
bei uns eine Wen ung zum Beſſeren kommt, und da ſind die 
Ausſichten ſehr, ſehr krübe! [El. 


| 
Schurman für Revifion 
der Friedens verlräge 
Neuyork. Der ehemalige Botſchafter in Berlin, Schu r⸗ 
man, betonte in einer Rede in Ithaca, daß die Reviſton 
der Friedensverträge die Vorausſetzung für 
eine Wiedergeſundung der Weltwirtſchaft ſei. 
Die im Kriege unterlegenen Nationen müßten ihre volle Sou⸗ 
neränttät wiedererlangen. Außerdem ſei eine Repiſion des 
Tributabkommens unbedingt erforderlich, 


7 5 a Wird Graf Beihlen wieder ungariſcher 


; Minifterpräfident ? 


Graf Stephan Bethlen, der als der „ſtarke Mann“ feines Lan⸗ 


des gilt, wird wiederum das ungariſche Minifterpräfidium, das 
er bereits früher 10 Jahre innehatte, übernehmen, 


einen politiſchen 


Und die deutlichſte⸗ 
ſelbſt, 


C ˙- BONN ner sah 


Um 


dieſen Gürtel ging es bei dem Beltmeifferichaftstampf 


zwiſchen Schmeling und Sharken 
Der in ſo vielen Borſchlachten heiß umkämpfte Gürtel, deſſen Träger der Boxweltmeiſter aller Klaſſen iſt, ißt jetzt Sharkey 
auge fallen. j 


* 


Fortdauer der Revolution in Chile 


Generalſtreil und Kriegszuſtand — Neue Kümpfe 4 


Santiago de Chile. Von den Anhängern des bis⸗ 
herigen Juntamitgliedes Grove wurde der Generalſtreit 
erklärt, der aber nur teilweiſe erfolgreich zur Durch⸗ 
führung kam. Die jetzigen Machthaber beantworteten ihn 
mit der Erklärung des Kriegszuſtandes. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr vollzieht ſich unter militäriſchem Schutz, die 
Straßenbahnen in Santiago fahren unter polizeilicher Be⸗ 
deckung. Die Sicherheitsorgane haben Anmeiſung, nachts 
ohne weiteres ſcharf zu ſchießen. 

* 


London. Wie aus Santiago de Chile berichtet wird, 
haben in der vergangenen Nacht heftige, aber erfolgloſe An⸗ 
griffe von Ziviliſten auf die Polizei ſtattgefunden. Die 
Straßen ſind mit Toten und Verwundeten bedeckt. 10 Po⸗ 
liziſten wurden getötet. Ueber die Höhe der Verluſte der 
Ziviliſten ſind keine Angaben veröffentlicht worden. Am 
Tage wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Chile erklärt Moratorium 


Santiago de Chile. Die Regierung hat ein Mora: 
toriumerklärt. Wenn die Schuldenzahlungen geſichert 
ſind, ſollen in den erſten beiden Vierteljahren je 5 v. H. und 
in den folgenden Vierteljahren 10 v. H., andernfalls ſollen 
je Vierteljahr 20 v. H. gezahlt worden. 


Deulſch-franzöſiſche Wirtſchaftsfragen 
Lauſanne. Von deutſcher Seite wird mitgeteilt, daß in der 
Unterredung des Reichswirtſchaftsminiſters Warmbold mit 
dem engliſchen Handelsminiſter Runciman und in der 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter Durand 
die großen Weltwirtſchaftsprobleme in allen Ländern, 
Währungsfragen, der Handels! und Warenaus⸗ 
tauſch, die Deviſenfragen ſowie ſämtliche, den gegen⸗ 
wärtigen internationalen Güte raustauſch ſtörenden Beſtimmun⸗ 
gen erörtert worden ſeien. Ueber den näheren Inhalt der 
Unterredung werden keine Mitteilungen gemacht. Mit dem 
franzöſiſchen Handelsminiſter Durand ſind jedoch im beſonde⸗ 
ren die deutch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsfragen 
behandelt worden. Aus dieſer Unterredung hat ſich von deut⸗ 
ſcher Seite der Eindruck ergeben, daß ſich in Frankreich gegen⸗ 
wärtig ein lebhafteres Intereſſe an einer wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit geltend macht. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß zwiſchen den wirtſchaftlichen Sachberatern der 
deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung noch in dieſer Woche 
ein eingehender Gedankenaustauſch über die geſamten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsfragen ſtattfindet, an den ſich ſodann 
eine Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen Handelsminiſter 
und dem Reichs wirtſchaftsminiſter anſchließen wird. 


Jortführung 
der Abrüſtungsbeſprechungen 

Genf. Die für Dienstag vormittag angeſetzte Sitzung 
des Luftfahrtausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz iſt au 
Mittwoch verſchoben worden. Man darf annehmen, daß 
dieſe Vertagung mit den Dreimächtebeſprechungen 
im Zuſammenhang ſteht, die Dienstag morgen um 12 Uhr 
in der gleichen Zuſammenſetzung wie geſtern und vorgeſtern 
wieder begonnen haben. Bei dieſen Beſprechungen iſt bis⸗ 
her lediglich Uebereinſtimmun g liber die Frage des 
Gaskrieg⸗Verbotes erzielt worden, während die Gegenſätze 
in der Frage der Heeresſtärke und der Luftfahrt, vor allem 
der Internationaliſierung der Zivilluftfahrt, die am Montag 
nachmittag von Amerikanern u. % 


Um die Rückgabe des Saargebietes 
Verhandlungen in Lauſanne. 

London. Der Lauſanner Korreſpondent der „Daily Mail“ 
teilt auf Grund einer Information von höchſter zuftändiger 
Stelle mit, daß die franzöſiſche Regierung nicht die Abſicht 
habe, eine Aufſchiebung der Volksabſtimmung 
im Saargebiet über das Jahr 1938 zu verlan⸗ 
gen. Die Frage des Rückkaufs der Kohlenbergwerke im Saar: 
gebiet, die techniſch geſprochen jetzt Eigentum der franzöſiſchen 
Regierung ſeien, ſei eine Frage, die in Lauſanne erörtert wer: 
den würde. Frankreich wünſche Bezahlung für die Bergwerke, 
während die Deutſchen den Standpunkt vertreten, daß eine all⸗ 
gemeine Bereinigung der Schulden auch die Streichung der Ve⸗ 
zahlung für die Kohlenbergwerke in ſich einſchließe. 


Dynamitanſchlag gegen das Weiße Haus? 

Waſhington. Das Weiße Laus wird zur Zeit auf das 
ſtärlſte bewacht, angeblich auf Grund eines Berichtes des Ge⸗ 
heimdienſtes, daß ein mit Dynamit vollbeladenes 
gelbes Auto von Neuyork nach Waſhington unterwegs ſei und 
den Auftrag habe, das Weiße Haus in die Luft zu ſprengen. 
Sämtliche Landſtraßen werden ſcharf überwacht. Bisher iſt das 
geheimnisvolle Auto nech nirgends geſichtet worden. Es iſt 
bezeichnend für die allgemeine Stimmung, daß in den letzten. 
Tagen viele derartige Gerüchte umlieſen. f 


Ländern, die 


. ranzoſen grundſätzlich ver⸗ 
ſchiedentlich beurteilt wurde, noch weiter beſtehen. f 


Ruſſiſch⸗polniſcher Nichtangriffsvertrag 


Warſchau. In der polniſchen Preſſe beſteht hinſichtlich 
des Abſchluſſes des Nichtangriffsvertrages mit Somjetruß⸗ 
land keine einheitliche Meinung. Einige Regierungsblätter, 
die päpſtlicher ſein wollen als die Regierung jelbit, halten nach 
wie vor daran ſeſt, daß Polen ohne Rußland den Ver, 
trag nicht unterzeichnen werde. Indeſſen wird von zu⸗ 
ſtändiger Seite erklärt, daß Polen durch keinerlei Abkommen 
Numänien gegenüber verpflichtet ſei, den Nichtangriffsvertrag 


nicht ohne Rumänien zu unterzeichnen. Die polniſche Regierung 


ſei demnach in der Lage, feinen Friedensbeſtrebungen gemäß 
den Nichtangriffsvertrag ganz allein und ſelbſtändig zum 


1 


endgültigen Abſchluß zu bringen, obgleich Polen in gewiſſer 
Hinſicht die Unterzeichnung des Vertrages von einer ſowjet⸗ 


ruſſiſch⸗rumüniſchen Verſtändigung abhängig gemacht habe. Die 
inneren Verhältniſſe in Rumänien hätten jedoch zum nicht ge⸗ 
ringen Teil, die überaus lange Verſchleppung der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland verurſacht. In Genf 
würden augenblicklich zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
Schluß verhandlungen geführt, und es beſtehe die Mög⸗ 
lichkeit, daß vielleicht ſchon in den nächſten Wochen die Unter⸗ 
zeichnung der Vertrages erfolgen könnte. Die gleichzeitige Uns 
terzeichnung des Vertrages durch die baltiſchen Staaten ſcheint 
augenblicklich nicht aktull zu ſein. 

Von ſowjetruſſiſcher Seite wird dieſen Darſtellungen nicht 


widerſprochen, allerdings aber erklärt, daß der endgültige 


Abſchluß des Nichtangriffsvertrages in dieſem Fall von der 3 u⸗ 

ſt im mung Polens abhänge, v 
Bölterbund empfiehlt . 
Hilfe für Oeſterreich 


Lauſanne. Der Völterbundsausſchuß „für die öſterreichiſche 


Finanzhilfe hat unter dem Porſitz ſchweizeriſchen 


nanzminſſters Muſy ſeine Arbeiten mit dem Vorſchlag einer 
Anleihebefürwortung in. Höhe von 300 
ling abgeſchloſſen. England ſoll danach ſeine frühere Hilfe von 
100 Millionen Schilling verlängern, während Frankreich 100 


Millionen, Italien 30 Millionen, Deutſchland, die Tſchocho⸗ 
ſlowalei und Spanien zuſammen 20 Millionen Schilling, 


Holland, Belgien und die drei ſlandinaviſchen Länder zuſam⸗ 
men 50 Millionen Schilling neu garantieren und zur Zeichnung 
auflegen ſollen. Von England und Italien liegen Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen bereits vor. Deutſchland hat noch nicht geantwortet 
und macht ſeine Zuſage davon abhängig, daß aus der Anleihe⸗ 
garantie die Wiederholung des Anſchlußverbots von 1922 
herausbleibt. Die Tſchechoſlowakei, Spanien und die ſkandi⸗ 
naviſchen Staaten haben wegen Geldmangel die größten Zweis 
fel an einer Beteiligungsmöglichkeit geäußert. 


Kommuniſt von unbekannten Tätern 
erſtochen 

Eſſen. Am Frohnhauſer Markt im Stadtteil Eſſen⸗Weſt 
wurde Dienstag ſpät abends ein 19 jähriger Mann, namens 
Heinrich Mertens, von unbekannten Tätern durch mehrere 
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege in das 
Krankenhaus verſtarb. Bei dem Toten wurde ein Mitglieds- 
buch des Kampfbundes gegen den Faſchismus gefunden. Nähere 
Einzelheiten über die polizeilichen Nachforſchungen nach den 
Tätern ſind noch nicht bekannt. f 


Japaniſches Marineflugzeug abgeſtürzt 
Vier Tote. 

Tokio. Wie das japaniſche Marineminiſterium mitteilt, iſt 
ein japaniſches Marineflugzeug auf dem Wege von Cöiraſa 
nach Saſebo abgeſtürzt. 
getötet. Die Urſache des Unglücks konnte bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt werden, 8 


— —-¼˙-— ——-¼— FERNE GENE ENEENEREEEEETE 


Der neue Berliner Geiandte der Schweiz ! 


Paul Dinichert, Abteilungsleiter im Schweizer politiſchen Die. 
partement (Auswärtiges Amt), wurde zum Geſandten in der 
Reichshauptſtadt ernannt. 


Der Führer und drei Infaflen wurden 


{ 


’ 


N 


Millionen Schils 


1 
i 
0 


nung ſchaffen ſoll, nach Recht und Gewiſſen. 


Spiel eingeladen, 


Donnerstag, den 23. Juni 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ | 


Poiniſch 5 chleſien Um 


An der Wahrheit vorbei! 
Nochmals die Vorgänge in Murcki. — Die Nolle 
N der Kommuniſten. 
Wenn man das Polizeiaufgebot und die Schlägerei von 


Zivilperſonen gegen Ausflüler und Arbeiterſportler recht⸗ 


fertigen will, ſo wird man in intereſſierten Kreiſen um 
Gegenbeweiſe nicht verlegen ſein. Wir erhalten den Be⸗ 
richt darüber, was ſich am Nachmittag zugetragen hat, in 
vollem erh aufrecht, mögen da die „Polska Zachodnia“ 
und ihre Nachbeter anderer Anſicht ſein. Vor Gericht wird 
hoffentlich die Sache eine Klärung finden. \ 

Niemand wird uns unterſchieben, daß wir irgendwie 
mit den Kommuniſten ſympathiſieren. Der R. K. S. Murcki 
hat ſeine Freunde aus Bendzin und Dombrowa zu einem 
wer alles nach hier kam, das zu unter⸗ 
juchen iſt nicht unſere Aufgabe. Nun wird bürgerlicherſeits 
erichtet, daß am Vormittag dort Kommuniſten ihre Pro⸗ 
vokationen und Ausfälle gegen die Kirche getätigt hätten, 
das entzieht ſich unſerer Kenntnis, denn wit haben nicht 
darüber berichtet, was Vormittag war, ſondern das Ver⸗ 
halten am Nachmittag iſt Gegenſtand unſerer Perichterſtat⸗ 
tung geweſen. Wenn die Polizei alſo nicht am Vor⸗ 
mittag reinen Tiſch gemacht hat, ſo überlaſſen wir es 
den Stellen, ſich darüber zu unterhalten. 

Wir ſtellen feſt: Am Nachmittag ſind am Sportplatz 
feine Reden gehalten worden, auch keine Flugblätter oder 


Reſolutionen gefaßt worden. Am Sonntag hat weder die 


Ortspolizei noch ſonſt jemand ein Flugblatt beſeſſen, dieſe 


ſand man merkwürdigerweiſe erſt am Dienstag irgendwo 
im Walde, ſamt irgendeiner Reſolution. Wenn die Bruder⸗ 
partei, die PPS., durch ihre Sportler ein Spiel veranſtal⸗ 
tet, ſind es dann Kommuniſten? Unter dem beſchlagnahm⸗ 
ten Gerät und ſonſtigem Kram hat man keine Flugblätter 


| entdeckt, erſt heute jpielen fie als Beweisſtücke eine Rolle. 


Und dann: Wenn die ſogenannten Kommuniſten pro⸗ 
vozieren, warum hat dann die Zivilbevölkerung beim 
Schlagen mitgeholfen? Mit welchem Recht und wozu, war 
dann überhaupt das Polizeiaufgebot notwendig, wenn ſie 
gerade am Vormittag bei den Kommuniſten ihre Aufgabe 
verfehlte? Wir werden bei Gericht den Nachweis führen, 
wer geſchlagen hat und pet gekörngen wurde. Warum aber 
auch die Hausſuchungen bei Mitgliedern der PPS. u. DS AP., 
wenn es ſich bei der Aktion um Kommuniſten gehandelt hat. 

Wir haben keine Urſache die Kommuniſten in Schutz zu 
nehmen. Wir unterſtreichen mit allem Nachdruck, daß dort, 
wo antiſtaatliche Tendenzen vorherrſchen, die Polizei Ord⸗ 
Aber entſchie⸗ 
den müſſen wir uns dagegen verwahren, daß Aufſtändiſche 
die Rolle der Ordnungshüter übecnehmen, wie es in Murcki 
der Fall war, dazu noch Wojewodſchaftsbeamte. Niemand 
hat uns bis zur Stunde darüber eine Berichtigung geſandt, 


auch nicht die Herren Sojka, Janas und Trembaczewski. 


Warn es nicht wahr, warum hat man uns dann nicht richtig⸗ 
Ar ns Was die „Polska Zachodnia“ berichtet, das braucht 


teilung da, ſondern Gerichte, und warum 


rat Dudek, iſt bekanntlich wegen 


kräftig wurde. 


hörden 


machte ſich die Argumente der 


Oberſten Gerichts zu, und 
Anterſuchun 


der 
a verrats“ enthoben, alſo freigeſprochen wird. 


r uns noch keine Wahrheit zu ſein und iſt es auch nicht. 
Haben die Kommuniſten Gottesläſterungen begangen was 
zu bezweifeln wir nach unſerer Kenntnis feine Arſache 
haben, ſo iſt nicht die Zivilbevölkerung zur Abur⸗ 
t man denn 
gerade dieſe Kommuniſten nicht gefaßt? 2 

Wir erhalten und unterſtreichen es nochmals, unjeren 
Bericht über die Nachmittagsvrgänge in Murcki i vollem 
Umfange aufrecht. Und damit ijt bis zur Gerichtsverhand⸗ 
lung die Angelegenheit für uns erledigt! 


Wiederaufnahmeverfahren 
im „Hochverratsprozeß Dudek! 
Der Leiter der Schulabteilung des Volksbundes, Schul⸗ 
angeblichen „Hochver⸗ 
rats“ zu einem Jahre 2 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Der „Hochverrat“ gründete ſich auf einen angeblich 
von Dudek einer deutſchen Stelle gelieferten Bericht über 
die wirtſchaftliche Lage in Oberſchleſien, der mit einem 55 
ezeichnet war. Bekanntlich find dieſe „Dokumente“ angeb⸗ 
ich vom Generalkonſulat geſtohlen worden. In der erſten 
und zweiten Inſtanz ſprach das Gericht Dudek ſchuldig, auch 
das Oberſte Gericht beſtätigte das Urteil, das damit rechts⸗ 
Auf Grund der Ergebniſſe im Alitzprozeß 
hat nun der Rechtsbeiſtand Dudeks, Rechtsanwalt Dr. Baj, 
die geſamten Prozeßvorgänge dem Oberſten Gericht unter⸗ 
breitet, den Aufſchub des Strafantritts durchgeſetzt und 
ein Wiederaufnahmeverfahren beantragt. i 
Insbeſondete wurde auf den Alitzprozeß verwieſen, wo 
ſich herausgeſtellt hat, daß beſtimmte, von einer Stelle ge⸗ 
lieferte „Dokumente“ nicht im Original vorlagen, ſondern 
ſchlechte, verkleinerte Photographien waren. Damals kam 
das Gericht zu dem Ergebnis, daß, nach den Sachverſtän⸗ 
digengutachten des Lauſanner Kriminalprofeſſors, eine Be⸗ 
urteilung der Echtheit von einzelnen Buchſtaben nicht er⸗ 
wieſen werden kann, ſchließlich die geſamten Vorgänge im 
Ulitzprozeß höchſt zweifelhafter Natur waren, ſoweit es ſich 
um die Lieferanten des Materials an die polniſchen Be⸗ 
handelte. iner der Hauptbelaſtungszeugen, 
Perlſtein, alias Pielawski, hat ja auch als Preſſeerpreſſer 
ein unrühmliches Ende gefunden. Das Oberſte Gericht 
Verteidigung zu eigen und 


hat nun entſchieden, daß einer iederaufnahme im Hoch⸗ 


verratsprozeß Dudek Folge gegeben wird. 


Damit rückt die Zeit heran, wo die Urteile der gericht⸗ 


lichen Inſtanzen korrigiert werden und eine Sache hier nach⸗ 
f Fb wird, die wir ſchon feine 


eit angefochten haben, 
er Prozeß hat auch für 
denn treffen die Argumentationen des 
wird ſich die Vorinſtanz der 
unterziehen, ſo müſſen auch in unſeren Pro⸗ 
Wiederaufnahmeverfahren aufgenommen werden, 


elbſt dafür aber beſtraft wurden. 
uns ein Intereſſe, 


zeſſen 


weil wir uns gerade der Argumente bei der Verurteilung 
Diudeks in unſerer Betrachtung zum Proz 
haben, die jetzt das Oberſte Gericht in Warſchau veranlaſſen, 


usgang bedient 


in Wiederaufnahmeverfahren zuzulaſſen. ür uns unter⸗ 
iegt es keinem Zweifel, daß heute die tmoſphäre eine 
vielebereinigtere it, und daß im Wiederaufnahmeverfahren 
Schulleiter Dudek des ſchweren Vorwurfs des „Hoch⸗ 


Gewiß wird 


Donnerstag, den 23. Juni 1932 


Bei der Generalverſammlung des „Volksbundes“ hat 
der Vorſitzende, Prinz von Pleß, u. a. in ſeiner Rede einen 
Appell an die deutſchen Gewerkſchaften gerichtet, ſie mögen 
in arbeitsrechtlicher Beziehung dafür eintreten, daß eine 
unterſchiedliche Behandlung des deutſchen Arbeiters nicht 
eintritt oder, wenn dieſe eingetreten iſt, auf dem Rechtswege 
inmenitaatlich oder durch das Genſer Abkommen, das Recht 
für den benachteiligten Arbeiter durchführen. Wir 
als freie Gewerkſchaften, wären über die Tagung des Volks⸗ 
bundes mit der Aeußerung des Prinzen von Pleß ruhig hin⸗ 
weg gegangen. Wir arbeiten nach der Zuteilung Ober⸗ 
ſchleſiens zum polniſchen Staate, bereits 10 Jahre und haben 
in Fällen, wo es ſich um eine Benachteiligung des deutſchen 
Arbeiters gehandelt hat, jeden Weg, um das Recht wieder 
herzuſtellen, beſchritten. Das Genfer Abkommen bat für 
uns als Gewerkſchaften im Art. 161 des Teil 4, „Soziale An⸗ 
gelegenheiten“, unſere Aufgaben vorgezeichnet, hat außer⸗ 
dem, unter dem gleichen Teil 4, Beſchwerdewege offen ge⸗ 
laſſen, die wir 

falls wir auf dem innenſtaatlichen Beſchmerde⸗ 

wege das Recht nicht erlangen, uns an die in⸗ 

ternationalen Stellen, die über das Genfer 

Abkommen wachen, zu beſchreiten haben. 
Einen ſolchen Beſchwerdeweg haben wir bereits einmal vor 
Jahren beſchritten und es wird allen in Erinnerung ſein, daß 
damals der verſtorbene Präſident des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes, Herr Albert Thomas, perſönlich Oberſchleſien 
beſuchte, um ſich über die Rechtslage zu orientieren. Seit 
dieſer Zeit hatten wir als deutſche Gewerkſchaften bis vor kur⸗ 
zem, wenig Urſache, über unterſchiedliche Behandlung aus 
dem Arbeiterrecht und Arbeiterſchutz Klage zu führen, bis 
durch Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe und der damit ver⸗ 
bundenen Maſſenentlaſſungen, wir eines anderen belehrt 
wurden. Die Ausführungen des Prinzen von Pleß mögen 
ſich vielleicht auf die in der Preſſe geführten Klagen ſtützen, 
weshalb man bei der Generalverſammlung auf die Gewerk⸗ 
ſchaften zurückgegriffen hat. . 

Uns als deutſche Gewerkſchaft iſt Prinz von Pleß, wie 
jo manch andere „deutſche“ Arbeitgeber, mit ſeinem „offenen 
Herzen“ für die Arbeiter, ſo gut bekannt, wie es der polni⸗ 
ſche Direktor und ſonſtige polniſche Induſtrielle im allge⸗ 
meinen ſind. Von beiden haben wir als Arbeiter nichts zu 
erhoffen, wenn wir als Arbeiter nicht ſelbſt die notwendige 
Kraft zur Durchführung des Arbeiterſchutzes und Arbeiter⸗ 
rechts aufbringen. 

Uns veranlaßt etwas anderes auf dieſe Dinge zurück⸗ 
zukommen. Der „Kurjer Slonski“, vom 15. Juni d. Is. 
benützt die Aeußerungen des Prinzen von Pleß, um die 
18 Gewerkſchaften und deren Führer in einer dema⸗ 
gogiſchen Art und Weiſe zu verdächtigen, was ſo recht chriſt⸗ 
lich klingt, als wenn wir beim Prinzen von Pleß. irgend⸗ 
welchen 800 u ſuchen würden. Dem jugendlichen Schreiber 
im „Kurjer Slonsti“ würde es ſchwer fallen, dieſe Behaup⸗ 
tung zu beweiſen. Die deutſchen Arbeiter haben es nicht 
notwendig, bei einem Arbeitgeber, wie der Prinz von Pleß 
es iſt, oder bei andern, ſchutzempfohlen um Gnade zu bitten. 
wie es gerade aus den Reihen der polniſchen Gewerkſchaften 
gemacht wird. Das Klaſſenbewußtſein der deutſchen freien 
Gewerſchaften verbietet es uns, bei ſolchen Magnaten zu 
bitten oder zu betteln. Sollten wir gezwungen jein, den 
Weg nach Genf zu gehen, dann wird der Artilel im „Kurjer 
Slonski“ uns daran gewiß nicht hindern, oder verlangen die 
palniſchen Gewerkſchaften, daß wir ſtillſchweigend 


hier nur einer Anſchauung Rechnung getragen, die wir an 
dieſer Stelle immer vertreten haben, denn in dieſem Prozeß 
ſpielt weniger die Perſon des Schulleiters Dudek eine Rolle, 
ſondern die Tatſache, daß mit dieſem Prozeß die geſamte 
deutſche Minderheit getroffen werden ſollte und die Verur⸗ 
teilung ſelbſt von einer gewiſſenloſen Hetzpreſſe auch bis 
auf den heutigen Tag ſo ausgeſchlachtet wurde. 

Man wird uns verſtehen, wenn wir dieſe Entſcheidung 
des Oberſten Gerichts auf das lebhafteſte begrüßen, handelt 
es ſich doch darum, das geſamte Deutſchtum, wenigſtens ſoweit 
es ſich ehrlich, ohne religiöſe und chauviniſtiſche Beimiſchung 
ur Minderheit bekennt, von dem Vorwurf zu befreien, als 
Nähen in feinen Reihen Elemente, die ſich des Hochverrats 
gegenüber ihrem Wohnſtaat ſchuldig gemacht haben. 


—— —ä— —— — 


Schiedsſpruch in der Lohnſtreitfrage 
in den Eiſenhütten 

Der Schlichtungsausſchuß iſt geſtern unter Vorſitz des 
Ing. Koſſuth eee eg um über die Lohnſtreit⸗ 
frage in der Eiſeninduſtrie einen Schiedsſpruch zu fällen. 
Bekanntlich handelt es ſich um den Abbau der Akkordſätze 
zwiſchen 20 und 50 Prozent, was die Eiſenhütten bereits 
durchgeführt haben, die auch bei der letzten Lohnauszahlung 
den Arbeitern die Löhne nicht mehr in der alten Höhe aus⸗ 
gezahlt haben. Der Schlichtungsausſchuß hat geſtern beide 
Teile, die Arbeitgeber und die Arbeitergewerſchaften, gehört. 
Mit Rückſicht auf das umfangreiche Material konnten die 
Beratungen des Schlichtungsausſchuſſes nicht zu Ende geführt 
werden, weshalb die Verkündung des Schiedsſpruches einſt⸗ 
weilen verſchoben werden mußte. 


Vertreter der Arbeiterſchaft beim Wojewoden 


Am geſtrigen Dienstag wurde vom Wojewoden Dr. Gra⸗ 
zynski eine Abordnung der Arbeitnehmer empfangen, welche in 
der Angelegenheit betreffend die geplante Schließung der Por⸗ 
zellanfabrik Gieſche im Ortsteil Zawodzie intervenierte und den 
Wojewoden erſuchte, alles in die Wege zu leiten, damit von 
der Einstellung der Fabrikanlage Abſtand genommen wird. Zur 
Sprache kam dann noch die Frage der Arbeitsweile auf der 
Schleſiengrube in Chropaczow. Man proteſtiert gegen die vielen 
Feierſchichten und die beſchränkte Arbeitsmöglichkeit. In die⸗ 
ſem Zuſammenhang wurde auch darauf hingewieſen, daß die 
dortigen Arbeiter kaum in der Lage find, infolge des großen 


Lohnausfalles für den notwendigſten Lebensunterhalt ihrer Fa⸗ 


das Necht des beutſchen Arbeiters 


Die „Freien Gewerkſchaften“ an den „Kurjer Slask“ 


ihrer Pilger: und Bettelpolitik zuſehen, wie 
man an behördlichen Stellen den deutſchen 
Arbeiter unterſchiedlich behandelt? 

Wer iſt es denn, der den deutſchen Arbeiter geradezu her⸗ 
aus fordert, den Beſchwerdeweg, ſelbſt wenn es nach 
Genf fein müßte, zu beſchreiten. Die polniſch⸗organiſierten 
Arbeiter liefern das Material für dieſe Art von Beſchwerde. 
Offen treten ſie in den Betrieben der einzelnen Werke auf 
und ſagen: i 

„Der Herr Kommiſſar wird nur die Arbeiter 

reklamieren, die in der polniſchen Fewerkſchaft 

organiſiert ſind. Aus unſer polniſchen Ge⸗ 

werkſchaft darf kein Arbeiter entlaſſen werden.“ 
Was ſagt der Demobilmachungskommiſſar zu dieſem offe⸗ 
nen Bekenntnis der polniſchen Gewerkschaften. Wir 
als deutſche Gewerkſchaften willen, daß der Herr Demobil⸗ 
machungskommiſſar dieſe plumpe Form von Agitation 
verurteilen wird. Aber es iſt kein Geheimnis mehr. 
daß die polniſchen Gewerkſchaften ihre Schwächen in dieſer 
plumpen Agitation zum Ausdruc bringen. Wir wollen in 
Einzelheiten, auf die Beweisführung heute nicht eingehen. 
Wir glauben daß der Schreibling des fraglichen Verdäch⸗ 
tigungsartikels uns noch zeitig genug die Möglichkeit geben 
wird, dieſes Material zu veröffentlichen. 

Was ſoll dieſe Agitationspolitit der polniſchen 

Gewerkſchaſten? Sie will nichts anderes, als 

den deutſchen Arbeiter Dazu bewegen, daß der 

deutſche Arbeiter zu ihnen übertritt, 

damit ſie bei der nächſten Gelegenheit, 
Liſte ſteht, ihn gegen einen „Swoj“ bei 
eintauſchen. 

Hunderte beweinen bereits ihren Uebertritt 

zu den polniſchen Gewertſchaften, denn ſie wur⸗ 

den vom gleichen Los der Entlaſſung betroffen, 

wie jeder andere. 

Wir als freie Gewerkſchaften warnen jedes unſerer Mit⸗ 
glieder, ſich durch dieſe Provokation ſein eigenes Grab zu 
ſchaufeln. Auch dieſer Nationalradikalismus wird über 
ſeine Tätigkeit Rechenſchaft abgeben müſſen. Jedes Mit⸗ 
glied der freien Gewerkſchaften ſteht unter dem Schutz des 
Art. 75 des Genfer Abkommens, welcher im Abſ. 2 ſagt: 
„Geſetze oder Anordnungen dürfen keine unterſchiedliche Be⸗ 
handlung der einer Minderheit angehörenden Staatsange⸗ 
hörigen vorſehen. Auch dürfen ſie nicht zu Ungunſten dieſer 
Perſon ungleich ausgelegt oder angewandt werden uſw.“ 
Wir erwarten von den Behörden, daß ſie dieſen Artikel in 
Zulunft mehr reſpektieren werden. 

Die deutſchen freien Gewerkſchaften haben, unab⸗ 
hängig von dem Appell des Prinzen von Pleß, bei den 
hieſigen zuſtändigen Stellen bereits interveniert und dieſe 
ha = ne Gleichberechtigung den deutſchen Gewerlſchaften 
zugeſagt. 

Deutſche Arbeiter, es iſt notwendig, daß in jedem Falle. 
wo ihr Beobachtungen macht, daß man euch 0 
Behandlung zukommen läßt, ihr dies enter Gewerlſchaſt ſo⸗ 
ſort meldet, damit wir jederzeit unſer beſtehendes Material 
et und jo uns bei den Beſchwerdeſtellen rehtiertigen 
önnen. N 
Der Weg nach Genf, wird erſt dann eingeſchlagen. wenn 
wir hier unſer Recht nicht finden ſollten. Und hätte man 
uns nicht zudieſem Notſchrei gezwungen, brauchte 
ſich auch Prinz von Pleß mit uns nicht zu beſchäftigen. Oder 


der Entlaſſung 


haben wir während der letzten 10 Jahre nicht genügend be⸗ 


wieſen, wie unſere Einſtellung in Arbeitsfragen iſt? — dd. 


milien zu ſorgen. Man erbat für dieſe Arbeiter eine beſondere 
Beihilfe. Der Wojewode erklärte, daß dieſer Forderung nach 
Möglichkeit entſprochen werden joll, doch hängt dies davon ab, 


ob die für dieſen Zweck erforderlichen Mittel flüſſig gemacht 


werden können. 9 


Von der Maxgrube 
Ueber 200 Arbeiter, einſchließlich der penſionsberech⸗ 
tigten alten Veteranen, ſowie 14 Angeſtellte ſollen demnächſt 
ur Entlaſſung kommen. Die Interventionen ſeitens des 
etriebsrates und anderer Körperſchaften haben keinen 
nennenswerten Erfolg gezeitigt. Die Verwaltung motiviert 
ihr Vorgehen mit dem ſchlechten Geſchäſtsgang, trotzdem ges 
rade auf der Maxgrube erſt in der letzten Zeit mit größerer 
Feierſchichtenzahl gearbeitet wird, wo andere Gruben ſchon 
ſeit Jahr und Tag ſtark reduziert arbeiten mußten. Die 
Verwaltung hat zwar verſucht, nur auswärtige Arbeiter ab⸗ 
zubauen, aber die Handhabung läßt viel zu wünſchen übrig. 
Auf alle Fälle iſt eine Reduzierung auf der Maxgrube uns 
berechtigt, da gerade dieſe Anlage am eheſten eine Belaſtung 

in dieſer Hinſicht aushalten kann. } 


Von den Entlaffungen Pe 
i in Ficinus- und Richkerſchacht 
Die Verhandlung des Betriebsrates mit dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar in Sachen der Entlaſſungen und Beur⸗ 
laubungen auf dieſen Anlagen hat ein poſitives Ergebnis 
nicht gezeitigt. Soviel iſt aber daraus zu entnehmen, daß 
vorderhand noch keine Genehmigung zu dieſen Entlaſſungen 
und Beurlaubungen erteilt worden iſt. Der Demobil⸗ 
machungskommiſſar hat ſich ſeine Stellungnahme vorbe⸗ 
halten und wird in der nächſten Zeit den Betriebsräten eine 
diesbezügliche Nachricht zukommen laſſen. Von Richter⸗ 


ſchächte allerdings hört man, daß die Verwaltung an 150 


Arbeiter die Kündigungen ausgeteilt hat ſowie den Turnus⸗ 
urlaubern, 200 an der Zahl, die Nachricht zugehen ließ, daß 
ſie ab 1. Juli beurlaubt ſind. 2 


2500 Tonnen Mehl für die Arbeifsfojen 
Das Hilfskomitee für die Schleſiſche Wojewodſchaft 


zelnen Ortshilfskomitees zur Verteilung 
weiter geleitet werden. 


wenn er auf der 


nicht die gleiche 


hat 
eine Mehljendung von 2500 Tonnen erhalten, die an die cine, 
an die Arbeitsiojen 


Eine Reduzierungs konferenz 


beim Demobilmachungskommiſſar 


Zur Verhandlung ſtand geſtern zuerſt der Abbau von 59 
Angeſtellten der Bismarck⸗ und Falvahliltte und ein Arbeiterab⸗ 
bau, von 261 in den Erzgruben. Die Karbidfabrik in Lazisk, 
ſoll geſchloſſen werden, weshalb 200 Arbeiter zur Entlaſſung 
gelangen werden. Der Demobilmachungskommiſſar hat keine 
Entſcheidung getroffen, erklärte nur, daß er ſeine Entſcheidung 
ſchriftlich den Parteien mitteilen werde. 


58 Millionen Zloty Defizit im Arbeits loſenfonds 


Vorgeſtern fand eine Sitzung des Hauptvorſtandes des Ars 
beitslojenfonds in Warſchau ſtatt, in der Über den Rechnungs⸗ 
abſchluß für das vergangene Jahr beraten wurde. Man hat 
feſtgeſtellt, daß die ausgezahlten Arbeitsloſenunterſtützungen den 
Betrag von 101272000 Zloty ausmachten. Die eingelaufenen 
Beiträge betrugen 28 584140 Zloty, der Staatsſchatz zahlte 
14292 070 Zloty zu, jo das ein Fehlbetrag von 58 Millionen 
Zloty zu verzeichnen iſt. 


Kaltowitz und Umgebung 


1 Monat Gefängnis für Verleumdung eines 
Polizeibeamten. 5 

Der Max Zoglawek aus Siemianowitz reichte an höherer 
Stelle gegen den Polizeibeamten Theodor Nowak eine Eingabe 
ein, wonach letzterer verabſäumt haben ſoll, auf Grund verſchie⸗ 
dener Anzeigen pflichtgemäß einzuſchreiten und die erforder⸗ 
lichen Schritte einzuleiten. Die Angelegenheit wurde über⸗ 
prüft und feſtgeſtellt, daß die Anſchuldigungen gegen den Po⸗ 
lizeibeamten haltlos waren. Daraufhin wurde gegen Zoglo⸗ 
wel Strafanzeige erſtattet. In der Angelegenheit wurde am 
geſtrigen Dienstag vor dem Kattowitzer Gericht verhandelt. Der 
Angeklagte war nicht in der Lage, die erforderlichen Beweiſe 
für die, gegen den Poliziſten erhobenen Behauptungen zu er⸗ 


bringen. Er wurde daher für ſchuldig erkennt und erhielt 
einen Monat Gefängnis. 9. 


AUnglücksfall durch eigene Unvorſichtihkeit. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gelände des ſtädtiſchen 
Waſſerwerks, auf der ulica Wojewodzka in Kattowitz. Dort 
vergnügte ſich der 8 jährige Schüler Boleslaus Mansfeld, von 
der ulica sw. Pawla 7 aus Kattowitz, mit mehreren Kamera⸗ 
den beim Schaukeln an einer Türangel. Plötzlich brach die An⸗ 
gel und der Junge ſtürzte mit Wucht zu Boden. Durch den 
Aufprall erlitt der Burſche einen Beinbruch. Mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus eingelieſert. * 
Schandtat an der 12 jährigen Nichte. 
Oeffentlichkeit wurde vor dem Landgericht 
einen gewiſſen Wilhelm Rz. aus Kattowitz verhandelt. Dem 
Angeklagten wurde ein ſchwerer Sittlichkeitsdelitt, begangen an 
jeiner 12 jährigen Nichte, zur Laſt gelegt. Die Beweisaufnahme 
erbrachte die Schuld des „feinen“ Onkels, welcher zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt worden iſt. . 
Einbruch in eine Kattowitzer Fabrik. Aus einer Fabrik⸗ 
anlage in Kattowitz wurden zum Schaden des Jan Lananowicz 
eine Lochmaſchine, ein elektriſcher Motor und mehrere Meter 
Kabel geſtohlen. Der Geſamiſchaden wird auf 1000 Zloty be: 
ziffert. Von Ankauf der geſtohlenen Sachen wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. 8 


Auf der Straße beſtohlen. Auf der ulica sw. Jana, und 
zwar unweit des Kinos „Rialto“ in Kattowitz, wurde einem 
. Michael Sabata aus Zawodzie, von einem unbekann⸗ 
ten Täter, aus der Manteltaſche eine Geldbörſe mit 80 Zloty 
geſtohlen. % 

Zawodzie. (Der Einbruch in die Schule.) Zur ge⸗ 
richtlichen Anzeige gebracht wurden der Wilhelm Zimmermann 
und Joſef Kloſek, welche im dringenden Verdacht ſtehen, den 
Einbruch in das Schulgebäude im Ortsteil Zawodzie verübt zu 
haben. Die Täter durchwühlten dort verſchiedene Fächer, fan⸗ 
den jedoch kein Geld bezw. wertvolle Gegenſtände vor und 
mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. 5. 


Königshütte und Umgebung 


Aufgelöſte Arbeitsloſenverſammlung. Geſtern nachmittags 
ſollte im „Dom Polski“ an der ul. Wolnosci eine Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung ſtattfinden. Viele Hunderte hatten ſich eingefun⸗ 
den, um über ihre Lage zu beraten. Nach kurzer Dauer wurde 
die Verſammlung von der Polizei aufgelöſt und die Teilnehmer, 
ſoweit fie ſich nicht genug ſchnell entfernt hatten, von der Poli: 
zeit mit dem Gummiknüppel vertrieben. Darob machte ſich 
eine große Erbitterung breit. Einige Zwangsſtellungen wurden 
vorgenommen. m. 

Durch leichtſinniges Auſſpringen ein Bein verloren. Seit 
längerer Zeit werden in die Löcher der früheren Ziegelei in 
Pniaki ſeitens der Skarbofermverwaltung durch eine Gruben⸗ 
bahn Staubkohlen zum Zuſchütten nach dorthin befördert. 
Hunderte von Arbeitsloſen und armen Leuten eröffnen förmlich 
einen Sturm auf jeden ankommenden Kohlenzug. Ein jeder 
will als erſter an den Zug heran, um noch während der Fahrt 
in den Beſitz der Kohlen zu kommen. Dadurch ereignete ſich 
in den geſtrigen Vormittagsſtunden ein ſchwerer Unglücksfall. 
Beim Aufſpringen auf einen fahrenenden Kohlenwagen kam 
der 23 Jahre alte Arbeitsloſe Johann Bugla aus Charlotten⸗ 
hof zu Fall und geriet unter die Räder. Mit einem abge⸗ 
fahrenen Bein und einer Handverletzung wurde der Bedauerns⸗ 
werte in das St. Hedwigsſtift eingeliefert. m. 

Zwei Fahrzeuge ſtoßen zuſammen. An der Ecke ul. Mickie⸗ 
wicza⸗g⸗go Maſa kam es geſtern zwiſchen zwei Kraftwagen zu 


Unter Ausſchuß der 


einem Zuſammenſtoß. Hierbei wurde das Auto der Firma 
„Maslopol“ aus Kattowitz erheblich beihädigt Zum Glück 
kamen Menſchen nicht zum Schaden. m. 


Im Zeichen der Wohnungsnot. Auf Grund einer gericht⸗ 
lichen Entſcheidung wurde ein gewiſſer Franz Kowalski von 
der ul. Heiducka aus ſeiner Wohnung exmitiert. Der Heraus⸗ 
geſetzte wußte ſich keinen Rat und ſchaffte die Möbel auf den 
Ring. Dieſer Vorfall lockte natürlich viele Neugierige an. 
Schließlich wies die Polizei dem Obdachloſen einen Schuppen 
an, wo er ſein Mobilar unterſtellen konnte. m. 


Beſtrafung eines Wohnungseinbrechers. Am 23 März 


d. Is. wurde der Arbeitsloſe Michael St. aus Neu⸗Berun auf 


friſcher Tat erwiſcht, als er in die Wehnung des Johann 
Müller an der ul. Sienkiewicza 4 in Königshütte einbrechen 
wollte. Da er ſich wegen Einbruchsdiebſtählen ſchon mehrfach 
vor Gericht zu verantworten hatte, wurde er erneut zu fünf 
Monaten Gefängnis verurteilt. m. 


Kattowitz gegen 


Miniſterialbeamte, der hier nach Kattowitz als Rev 


Hand abgebiſſen. 


Aandbemerfungen Über den Sikurstiptugeß- 


Moraliſche Leuchten als Gauner und Betrüger — Charnas Nr. 2 — Sonderbare Reyiſionen u. „gleich⸗ 


gültige“ Vorgeſetzte — Die Kattowitzer Kunſteisbahn — Deffentliche Kontrolle tut not 


Drei en lang hat der Prozeß über die Diebereien im 
Kattowitzer Hefängnis gedauert, der da vor unſeren Augen 
ein ſonderbares Bild entrollt hat. Seit 1923 hat ein hoher 
Gefängnisbeamter Staatsgelder geſtohlen, angeblich nur 
65 000 Zloty, denn mehr konnte man nicht ſeſtſtellen. Für 
jeden iſt es klar, daß, wenn die Diebereien annähernd 
9 Jahre lang verübt wurden, ſo läßt ſich heute nur ein klei⸗ 
ner Bruchteil von dem feſtſtellen, was alles zuſammenge⸗ 
ſtohlen wurde. Jeder Dieb iſt bekanntlich aus Leibeskräften 
bemüht, alle Spuren zu verwiſchen, damit niemand dahinter 
kommt. Daß im vorliegenden Falle nichts unterlaſſen wurde. 
um nicht nur die Spuren, aber ſelbſt den Verdacht aus der 
Welt zu ſchaffen, iſt ſonnenklar. Andererſeits wurde ein 
Fall durch Zeugenausſagen einwandfrei feſtgeſtellt, 
daß in einem einzigen Falle 6 500 Zloty 
unterſchlagen 
wurden. Das beweiſt alles, aber daraus kann man entneh⸗ 
men, daß nicht 35 000 Zloty, ſondern weit mehr veruntreut 
wurden. Datieren doch die Diebereien 
bis in das Jahr 1923 hinein, 
als noch die Markwährung bei uns beſtand. Niemand wird 
feſtſtellen können, was früher alles zuſammengeſtohlen 
wurde und niemand wird ſich auch darum bemühen, weil 
das einfach eine phyſiſche Unmöglichkeit iſt und der Dieb 
wird natürlich das auch nicht verraten. Man kann ihm das 
nicht einmal übel nehmen. 5 
Bezeichnend iſt dabei, 
daß die Diebitähle in einem Gefängnis 
verübt wurden, und zwar nicht von dem höchſten Beamten, 
ſondern von einem Untergebenen. In den neun Jahren hat 
der Vorgeſetzte nicht wahrgenommen, daß ſein Untergebener 
ein Gauner iſt, obwohl Beträge von 6500 Zloty, dann 3000 
Zloty, ei einmal unterſchlagen wurden. 2 einem Ge⸗ 
fängnis pflegt man mit jedem Groſchen zu rechnen und man 
weiß ganz genau, wieviel Groſchen pro Kopf für einen Ge⸗ 
fangenen ausgegeben werden können. enn eine Ge⸗ 
Der nisverwaltung einen Fonds anſammeln will, jo ſpart 
ie bei der fe e Und hier läßt ſich wahrlich ſchlecht 
etwas erſparen. Die Gefangenenarbeit iſt ſo berechnet, wird 
ſo billig ausgeführt, daß man um jeden Groſchen ſtreitet. 
Im Kattowitzer Gefängnis konnten Uaterſchlac ngen vor⸗ 
genommen werden, die auf einmal mehrere Tauſende Zloty 
ausmachten und niemand hat das gemerkt. Eine ſonderbare 
Ordnung mußte in dem Kattowitzer Gefängnis geherrſcht 
haben, daß man alle dieſe Dinge in den 9 Jahren nicht ein⸗ 
mal bemerkt hat. 85 dem Gefängnis ſitzen bekanntlich Leute, 
die ſich gegen die Geſellſchaft vergangen haben. Sie werden 
bewacht und kommandiert von einem Perſonal, 
ve zweifellos in moraliſcher Hinſicht hoch⸗ 
ſtehen un denn das Perſonal ſoll bekanntlich 
auch erzieheriſche Aufgaben über die Ver⸗ 
brecherwelt vollbringen. 
Und dieſes Perſonal weiß nicht einmal, daß 9 Jahre lang 
Gaunereien verübt wurden, daß viele Gefängnisinſaſſen mor 
sole höher ſtanden, als manche ihrer Vorgeſetzten. 
ine zweifelhafte Rolle ſpielte in der ganzen — 1 der 
or kam, 
um auf Ordnung zu ſchauen. Was dieſer Reviſor revidiert 
hat, das ſteht nicht feſt, doch ſind zweierlei Dinge möglich und 
zwar, daß er überhaupt nicht revidiert hat, ſondern ſich dar⸗ 
auf 5 was man ihm ſagte, oder er hat ſo nachläſſig 
revidiert, 906 er nichts entdecken konnte. i 
Ein Reviſor iſt doch dazu da, um nicht nur die 
Eintragungen nachzuprüfen, ſondern die Be⸗ 
weggründe, die zur Eintragung der einzelnen 
re führen, gründlich zu erforſchen. 
Im zweifelhaften Falle Ans er ſich an die Geſchäftsfreunde 
wenden, um genau feſtzuſtellen, was eigentlich vorgefallen 
iſt. Das hat der Reviſor natürlich unterlaſſen und hat be⸗ 
wußt oder unbewußt, die Diebereien mit ſeiner Reviſions⸗ 


Wer machts nach? Dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß Königs: 
hütte hat, anläßlich der 10⸗Jahresfeier, die Verwaltung der 
Skarboferm 5000 und die Landesverſicherungsanſtalt in Königs⸗ 
hütte 1000 Zloty geſtiftet. Im Namen der Königshütter Ute 
beitsloſen ſpricht der Ausſchuß den Spendern herzlichſten Dank 
Gus. m. 


Siemianowitz 


Ein geführlicher Zirkus. Aus Anlaß des Ablaßfeſtes, hatte 
ſich am hieſigen Marktplatz ein kleiner Wanderzirtus aufgebaut. 
Einige Zirkuspferde zum Neiten für die Kinder waren auch 
dabei. Am Montog wurden einem gewiſſen Schulz, von der ul, 
Sobieskiego, von einem ſolchen Klepper zwei Finger der linken 
Am folgenden Tage wiederum hatte ein 
Bär, aus dem gleichen Zirkus, einen Jungen die Kleidung vom 
Leibe heruntergeriſſen. 

Friedhofsſchünvder. Am katholiſchen Friedhof in Siemſamo⸗ 
witz wurden von den dortigen Gräbern zuſammen 11 Palmen 


geſtohlen. Die Polizei hat nach den Schuldigen Ermittelungen 
eingeleitet, \ \ L. 
Wohnungsbrand. Infolge Defektes des Badeofens, eni⸗ 


ſtand beim Kaufmann Lorenz ein Brand, wobei Einrichtungs⸗ 
gegenſtünde, von zirka 1000 Zloty Wert, vermichtet wurden. 
Keim Anlegen einer Antenne aus dem Fenſter geſtürzt. 
Der Hllttonangeſtellte Scheſa, Wechowskiſtraße, war mit dem 
Bau einer Antenme beſchäftigt und beugte ſich dabei aus dem 
Fenſter. Er ſtürzte hierbei ab und erlitt ernftere Verletzungen. 


Ausnützung der Arbeitsloſen durch Privatunternehmer. In 
der letzten Zeit hat der Pächter der Gemeindeeisbahn auf ſei⸗ 
nem Terrain umfangreiche Erdarbeiten auszuführen. Er legt 
den Platz einen Spatenſtich tiefer und benutzt hierzu eine An⸗ 
zahl Arbeiter. Dieſe holt er ſich von der Gemeinde. Es find 
dies die Arbeitsloſen. welche die Pflichtarbeiten für die Ge⸗ 
meindebeihilfe auszuführen haben. Da der Unternehmer dieſe 
Arbeiten für ſich eigenen Intereſſen ausführen läßt, wäre er 
verpflichtet. die Arbeiter entſprechend zu entlohnen, was nicht 
der Fall iſt. Die Arbeitsloſen werden einſach ohne Wiſſen des 
Gemeindebaumeiſters durch die Auſſeher dem Pächter zugeteilt. 
Vielleicht intereſſiert ſich einmal die Gemeinde für dieſe Be⸗ 
ſchwerden der Arbeitslosen. . 

Arbheitsloſenkonzert Arejei, Am vergangenen Sonmabend 
gab das verſtärkte Streichorcheſter unter Leitung ihres Dirigen⸗ 
ten J. Krejci im Bienhofpark einen Wiener Abend, welcher ſich 


8 ͤ 


ſirma gedeckt. Die Leute wackeln mit Recht mit den Köpfen 
über eine ſolche Reviſion und Aufſicht wie ſie im vorliegen⸗ 
den Falle feſtgeſtellt wurde. i 
ns liegt ſehr wenig daran, gegen den Dieb, oder die 
Diebe mit Steinen zu ſchmeißen. 
Man hätte ihnen keine Gelegenheit zum 
Stehlen geben ſollen. 


Das Gericht hat hier zweifellos ein gerechtes Urteil gefällt 


und das iſt die einzigſte erfreuliche Tatſache an dem ganzen 
Betrugsprozeß, aber damit iſt die Sache nicht abgetan. Die 
Oeffentlichkeit hat das Recht zu verlangen, daß mit öffent⸗ 
lichen Geldern ſo gewirtſchaftet wird, daß derartige Unter⸗ 
ſchlagungen von vorne aus unmöglich gemacht werden. Das 
bisherige Reviſionsſyſtem hat völlig verſagt und der F 
Sikorski ſteht nicht vereinzelt da. Bei Charnas war doch 
genau dasſelbe. Hier wurde auch revidiert, aber es kam 
nichts heraus. Alles hat man in der beiten Ordnung ges 
funden und ließ einen Dieb im Salonwagen in ganz Polen 
herumreiſen, Zechgelagen von vielen Tauſenden Zloty ma⸗ 
chen, ohne daß jemandem in den Sinn kam, nachzufragen, 
von wo Charnas ſo viel Geld hernimmt. Nur durch Zu all 
kamen die Schwindeleien eines Herrn Charnas und Sikorski 
heraus und die Spatzen auf den Dächern mußten hier tüchtig 
mithelfen. Nur mit ihrer Hilfe konnte man die Allgemein⸗ 
heit vor weiteren Schäden bewahren. Das beweiſt nur, daß 
das Reviſionsſyyſtem ganz anders ausgebaut werden muß, 
und daß weitere Bevölkerungskreiſe dem Reviſionsorgan bei⸗ 
gegeben werden müſſen, und par aus den 
Steuerzahlerkreiſen. 
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Dasſelbe haben wir verlangt, als es ſich um N der 
Ha 


Rentabilität der Schwerinduſtrie handelte, aber wir haben 
tauben Ohren gepredigt. Wir ſind auch überzeugt, daß wir 
auch im vorliegenden Falle tauben Ohren predigen. 

Sikorski wurde endlich nach vielen Jahren erwiſcht und 
vor den Richter geſtellt, aber wer garantiert uns, daß in 
anderen Aemtern, ſolche Herrn Charnas und Sikorski nicht 
als Ehrenmänner herumgehen? Wir haben doch ein ty⸗ 
piſches Beiſpiel, wenn es ſich um das Finanzamt in Mys⸗ 
lowitz handelte, wo gepfändete Steuergelder an die Kaſſe 
nicht abgeliefert wurden und niemand wird jemals feſt⸗ 


ſtellen können, wie hoch der nicht abgelieferte Betrag ge⸗ * 


weſen war. In dem Hotel Franzuski in u wege iſt vor 

einigen Wochen ein Herr mit einer jungen Dame ausgeſtie⸗ 

gen und hat eine Zeche von 600 Zloty bezahlt. Wie ſich dann 

nachträglich herausſtellte, war das ein Steuerbeamte aus 

Kattowitz. Den Namen des Betreffenden konnten wir leid 

he feſtſtellen. Und was hat nicht alles die „Polonia“ über 
ie 


Kättowitzer Kunſteisbahn geſchrieben, 8 
aber eine Aufklärung iſt nicht erfolgt. Die Oeffentlichkeit 
ſteht dieſen Dingen machtlos gegenüber und fie wird zuich! 
ganz apatiſch und jagt fich, daß der Staat ein Fremdkt 
jei, niemanden geht auch etwas an, was dort geſchieht. 12 
bei ſind die Bürger der Stadt, die den Staat letzten Endes 
aushalten müſſen 1 

Die 
korskis g 

der Chadecja in die Schuhe ſchieben. 

Das iſt jedoch ein Unſinn. Diebe ſitzen in einem jeden Lager 
und nachdem bei der Sanacja noch weit mehr zu ſtehlen iſt, 
als in anderen politiſchen Lagern, wird naturgemäß bei der 
Sanatja die Zahl der Diebe größer ſein als wo anders. Eine 
politiſche Partei kann 1 0 dafür, daß in ihrer Mitte Diebe 
find. Aber die politiſche Partei iſt danach N bewerten, wie 
ſie mit den Dieben verfährt. Deckt fie die Diebereien, dann 
st fie mitſchuldig und ſoll danach bewertet werden. In der 
Sanacja wird vieles vertuſcht, jedenfalls mehr, als in einer 
anderen Partei und daher hat die „Zachodnia“ keine Urſache 
ſich über ihren politiſchen Gegner luſtig zu machen, wenn ein 
Dieb aus ihrer Mitte hervorgegangen iſt. 


eines regen Beſuches erfreute. 
nen Operettenſchlagern und Wiener Walzern des ausgezeichne⸗ 
ten Orcheſters. Eine recht angenehme Abwechflung in der 
ſchweren Zeit, welche den Arbeitsloſen wohl zu gönnen iſt. 

Die Gemeinde verſucht, die Schwimmhalle der Oefſentlich⸗ 
keit zu erhalten. Der Bürgermeiſter wendet ſich an die Oeffent⸗ 
lichkeit, um die durch die ſchwache Benutzung und damit ver⸗ 
bundene Unrentabilität drohende Schließung der Schwimmhalle 
zu verhindern, Im Hinblick auf die für die Volksgeſundheit jo 
notwendige Einrichtung iſt ihm hierbei ein Erfolg zu wünſchen. 
Bis auf weiteres wird alfo die geplante Einstellung des Bade⸗ 
betriebes unterbleiben. Die Anſtalt iſt täglich von 6 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends für das Publikum geöffnet. Die Badeord⸗ 
nung iſt folgende: Für Männer von 6 bis 9, 12 bis 14, 17 bis 20 
Uhr; für Frauen von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr. Am Diens⸗ 
tag und Freitag ſind die Stunden gewechſelt. Am Sonnabend 
iſt der Badebetrieb bis 10 Uhr abends geöffnet. Sonntag vor⸗ 
mittag für Männer von 8 bis 10 Uhr und für Frauen von 10 
bis 12 Uhr. Die Preiſe für Badelarten bleiben dieſelben. Die 
Badegäſte haben Gelegenheit, koſtenlos am —— 
teilzunehmen, welcher von geprüften Schwimmern erteilt wi 
Vereine zahlen für die Benützung der Halle in der Zeit von 
8-10 Uhr abends 5 Zloty, ohne Rüchſicht auf die Zahl der 
Teilnehmer, zuzüglich Lichtgeld. Anträge hierzu ſind erneut zu 
Hellen bis zum 25. Juni beim Gemeindevorſtand. Für Wannen⸗ 
bäder gilt der alte Preis von 60 Groſchen. Ein Vorſchlag 
könnten wir der Gemeinde zur Diskuſſion unterbreiten. Für 
die Arbeitsloſen Badefreikarten. Ein Zuſchuß hierzu aus dem 
Arbeitsloſenhilfskomitee. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Bismarckhütte. (Einbruch) Am Sonntag nachmittag 
drangen Spitzbuben in die Wohnung des Schneidermeiſters 
Koſtyra, ul. Kopernika, ein und entwendeten mehrere Ballen 
Stoffe. Die Spitzbuben konnten unerkannt das Weite ſuchen. 
Hohenlinde. (Ungeräucherte Wurſt geſtohlen.) 
In der Nacht zum 18. d. Mts. wurde in die Werlſtatt des 
Fleiſchermeiſters Fitzek ein Einbruch verübt. Die Eindringlinge 
ſtahlen dort u. a. 50 Kilogramm ungeräucherte Wurſt im Werte 
von 200 Zloty. Vor Ankauf der geſtohlenen Wurſt wird poli⸗ 
zeilicherſeits gewarnt. K. 


Jung und alt lauſchte den (hör 


er * 


„Polska Zachodnia“ wollte die Diebereien Si⸗ 


* 


* 


Godullahütte. (Oeffentliche Verſammlung.) In⸗ 
folge eines Irrtums wurde geſchrieben, daß die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und PPS. gestern ſtattfinden ſollte. 
Selbige findet heute Mittwoch, den 22. Juni, nachmittags 
um 3 Uhr, im Gaſthaus Budiſch, ſtatt. Referenten: Sejmabg. 
Genoſſe Kowoll und Janta. 
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Rieß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Wenn die „Schmiere“ verſagt.) 
Ein gewiſſer Pilarek aus Schoppinitz, kam nach hier, um aus 
Arbeitsloſigkeit etwas zu ſtehlen. Dazu ſuchte er ſich unglück⸗ 
licherweiſe die Wohnung des Dipl.⸗Ing. Niemann aus. Mit⸗ 
tels Nachſchlüſſeln, drang er in die Wohnſtube ein und packte 
alles ein, was er ſah, während ſeine zwei Freunde „Schmiere“ 
ſtanden. Beim Anblick des Schließers, ſuchten fie aber ſchlou⸗ 
nigſt dos Weite und vergaßen, den P. zu warnen. P. lies ge⸗ 
rade in dem Augenblick ein großes Packet aus dom Fenſter her⸗ 
unter, welches von dem Schließer in Empfang genommen 
wurde. Die Polizei wurde benachrichtigt und P. aus einer 
Giebelſtube herausgeholt und verhaftet. Er bat die Polizei, 
ſie ſollen ihn erſchießen, weil er die Schande nicht ertragen 
könne. Der Schließer follte den Dieb geſchlagen haben, was 
gerade nicht ſchön iſt, denn der Menſch hat gestohlen, weil er 
nichts zum Leben hatte 

Emanuelsſegen. (Der beerdigte Raubſchültze.) Ge: 

ſtern wurde der Raubſchltze, der als der 24 jährige Faikis 
aus Morgi ermittelt worden iſt, beerdigt. Die Bevölkerung 
nahm ſtarken Anteil. 
Koſtuchna. (Bergmannstod.) Der ert 
aus Frankteich heimgekehrte Vergmann Chwalczyt, wurde ges 
ſtern auf den Boerſchächten von herabſtürzenden Kohlen er» 
ſchlagen. Er hinterläßt eine Frau und mehrere unmündige 
Kinder. 


Preiswig, (Aus der Parteibew en) Am 
Sonnabend hielten die deutſchen und polniſchen Sozialiften 
eine gemeinſame Mitgliederverſammlung ab, die von über 
80 Perſonen beſucht war. Genoſſe Kowoll und Genoſſe 
Ja legten eingehend die politiihe und wirtſchaftliche 

ituation dar und unterſtrichen beſonders die Behandlung 
der Landarbeiter, deren Löhne heute bei 13ſtündiger Ar⸗ 
beitszeit nicht einmal die Wochenſätze von Arbeitsloſen er⸗ 
reichen. Man will mit Gewalt die Verdummung aufrecht 
erhalten, politiſche und gewe Aa a Organiſterung un⸗ 
terbinden. Genoſſe Janta ſegte ich auch mit der Zehnjahr⸗ 
eier auseinander, und hob hervor, daß man n e daflir 
ufſtände geh hat, um der Arbeiterklaſſe das Daſein 
zu verſchlechtern. ae um ihr eine beſſere Zukunft zu 
ſichern. Die faſchiſtiſchen Elemente in Polen wollen aber 
nut die Land⸗ und Induſtriemagnaten ſchützen, und darum 
muß er Aufgabe der Arbeiterklaſſe fein, fih politiſch und 
ſewerlkſchaftlich zu organiſieren. Ueber die Bedeutung der 
Parteipreſſe ſprach dann noch Genoſſe Kowoll. n der 
Diskuſſion wurde auf die verſchiedenen Fragen ſachliche Ant: 
wort teilt und ſchließlich die Anweſenden aufgefordert, für 
die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Idee zu ſorgen, den 
Organiſatlonen neue Mitglieder zuzuführen, worauf 
die Versammlung nach mehrſtündiger Dauer mit einem 
Hoch auf den Sozialismus geſchloſſen wurde. 
Wioska. (Schwägersleute untereinander) In 
der Wohnung, in der Ortſchaft Wioska, kam es zwiſchen Ehe⸗ 
leuten Dubiel zu Auseinanderſetzungen, welche in Tätlichkeiten 
ausarteten. Der amweſende Bruder der Ehefrau und Schwa⸗ 
ger Jan Szupka nahm für feine Schweſter Partei. Im Laufe 
der Schlägerei begab ſich Szupka nach der nahen Wohnung ſei⸗ 
ner Mutter und holte einen geladenen Nevolver mit welchem 
er ſeinen Schwager bedrohte. Daraufhin ergriff Duhiel eine 
Axt und warf ſich damit auf ſeinen feindlichen Schwager. 
Szupla feuerte einen Schuß ab und traf Dubiel am rechten 
Bein, unterhalb der Kniehöhle. Der Verletzte wurde in das 
Knappſchaftslazarett überführt. Die Verletzungen ſollen ſchwe⸗ 
ter Natur ſein. Weitere Ermittelungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. 2 T. 


Rybnit und Umgebung 


9060 Zloty Brandschaden. In dem Wohnhaus des Johann 

Wit in der Ortſchaft Wilchow brach Feuer aus, durch welches 
das M „ ſowie verſchiedene Wohnungsgegenitände 
vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty be⸗ 
ziffert. Nach den bisherigen Feſtſtellungen foll das Feuer durch 
nenauswurf aus einem defekten Schornſtein hervorgerufen 


worden fein, — In einem anderen Falle wird aus der Ort⸗ 
* von Hanns Gobsch 
Wahn-Europa 1934 


»Das könnt ihr haben!“ höhnt der Duce zurück. Sein 
Unterkiefer verzerrt ſich zur Maske. „Wiſhlmäuſe kann ich in 
meinem Land jetzt nicht brauchen. Und die Peſthöhle Mailand 
iſt in Stunden ausgeräuchert. Darauf verlaßt euch. Vorläufig 
—5 3 drei hinter feſten Gittern über eure Pflichten nach⸗ 
denken!“ 

Zwei Minuten ſpäter ſind die Arbeiter als Gefangene ab⸗ 
geführt. 
er Capponi ſitzt ſteif am Tiſch wie einer, dem eine unheim⸗ 
liche Viſion widerfuhr. Wer marſchiert hinter den drei Halun⸗ 
ken her! Tauſend? Zehntauſende! Wächſt plötzlich aus dem 
Volt eine Saat, die er in zwölf Jahren nicht gewahrte? Ein 
faſchiſiſſches Italien, das meutert! 

Capponis Fauſt kracht auf den Diſch. Eher ſteht die 
Somme ſtill! Ein paar Rebellen hier, ein paar Giftpilze dort 
der Staat wird mitleidlos fein und zerſtampfen, wer ihm zu 
trotzen wagt! — Capponi reißt den Hörer von der Telephon⸗ 
er Deingende Verbindung mit dem Präfekten in Mai⸗ 


* 


Die Ratsherren in Genf haben das Rennen aufgegeben. 
Weder Italien noch Frankreich und Südſlawien haben ſich dem 
Genfer Diktat gefügt. Größer als der Reſpekt vor dem Gen⸗ 
ſer Kollegium iſt die Furcht vor den böſen Abſichten waffen⸗ 
ſtarrender Nachbarn. f 
Auf ihren gepackten Koffern ſitzen die vierzehn Weltweiſen 
und denkeſt über den Undank der Welt nach, die es ſichtbarlich 
vorzog, zu fühlen, ſtatt zu hören, und durch bittete Erfahrungen 
und mit blutendem Leib zur nächſten Stufe der Weisheit em⸗ 
porzullimmen. . 


— — 


Ae Sriebenshüter Porginge var Gericht 


vor kurzem 


Am 24. Februar d. Is, kam es in Friedenshütte, als wieder 
einmal keine Kurzarbeiterunterſtützung an die feiernde Beleg⸗ 
ſchaft gezahlt wurde, zu einem blutigen Zufammenſtoß zwiſchen 
einem Teil der Belegſchaft und der Polizei. Sieben Arbeitern, 
die die Urſache dazu gegeben haben ſollen, wurde geſtern der 
Prozeß gemacht. Unter ſtarker Beteiligung von Zuhörern ſand 
vor dem Königshütter Schwurgericht die Verhandlung ſtatt. 
Angeklagt waren Wilhelm Bartoſch, Paul Strahler, Wilhelm 
Jaroſzel, Karl Suchanek, Viktor Szakiel, Heinrich Polotzet und 


Alexander Bacznik. Die umfangreiche Anklageſchrift legte 
ihnen zur Laſt, 1 
als Anführer, bezw. Aufrührer, gewirkt 
zu haben, dem folgender Sachverhalt zu Grunde lag: 
Ein Teil der Belegſchaft der Friedenshütte hatte ſeit 
mehreren Monaten keine Unterſtützung als Kurzarbeiter er⸗ 


halten. Schließlich wurde den in Frage kommenden Perſonen 
zugeſagt, daß am 24. Februar die Auszahlung erfolgen wird. 
In Maſſen erſchienen die Arbeiter auf der Anlage, und als be⸗ 
lannt wurde, daß wiederum kein Gld vorhanden iſt, machte ſich 
unter den Notleidenden eine große Erbitterung breit. Vor⸗ 
würfe wurden gegen den Betriebsrat laut, die ſchließlich zur 
Abhaltung einer Belegſchaftsverſammlung führten, und in der 
ein Betriebsrat Aufklärung gab und auch der Angeklagte Bar: 
toſch ſprach. Die Maſſe faßte einen Beſchluß, auch die noch ar⸗ 
beitende Belegſchaft aus den Betrieben zu vertreiben. Man 
ging von Werlſtatt zu Werlſtatt und ſchickte die Leute nch 
Hauſe. Die Verwaltung verſtändigte hietauf die Polizei, die 
eine Säuberung der Füttenanlage von den Demonſtranten vor: 
nahm. Auf der Straße ſammelten ſich die Arbeiter nochmals 
und verſuchten, durch ein Tor auf die Anlage zu gelangen, um 
einen von der Polizei verhafteten Arbeiter zu befreien. Die 
Polizi wurde von der Menge mit Steinen beworfen, die letzten 


Tarnowitz und Amgebung 


Oeffentliche Verſammlung in Nojca⸗Nadzionkau. 

Am Freitag, den 17. d. Mts., fand hier eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt. Als Referenten erſchienen von det PPS. 
der Genoſſe Janta und von der D. S. A. P. der Genoſſe 
Matzke. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden der PPS. 
erhielt der 1. Referent das Wort. Gen. Janta ſprach über die 
politiſche und wirtſchaftliche Loge. Er kritiſterte hierbei ſtark 
das Verhalten der dortigen Ortspolizei, gegenüber den Ar⸗ 
beitslojen, wies in Zahlen nach, was die Polizei den Staat 
loſtet und daß dieſe Summe doch von der Allgemeinheit in 
Steuern aufgebracht wird. Mithin hat die Polizei auch mit 
den Bürgern danach umzugehen, was aber nicht der Fall iſt. 
Es laſſen ſich Beamte hinreißen, z. B. bei Kohleſammeln, Ar⸗ 
beitsloſe zu ſchlagen Damit muß endlich Schluß gemacht wer⸗ 
den, denn man braucht die verzweifelten Menſchen nicht noch 
ſchlocht zu behandeln. Referent ſtreifte auch die Militäraus⸗ 
gaben, die lieber zu einem beſſeren Zweck, für die tägliche Er⸗ 
nährung der Arbeitsloſenarmee, Verwendung finden könnten. 
Noch als Mitglied des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrates, habe er 
oftmals auf Dinge hingewieſen, die leider immer von der 
Mehrheit der bürgerlichen Vertreter nicht anerkannt und nieder⸗ 
geſtimmt wurden, und heute iſt man ſoweit, daß man ſich keinen 
Rat weiß. Mit dem Hinweis, die Organiſation zu ſtärken, denn 
nur durch die organiſterte Macht werden wir die Kriſe liqui⸗ 
dieren können, kam Redner zum Schluß und man zollte ihm 
ſtarken Beifall. f 5 

Anſchließend erhielt Genoſſe Matzke das Wort, der ſich mit 
der Kriſe weiter auseinanderſetzte. Er verurteilte dieſe Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Kapitaliſten, die ſeit dem Jahre 1924 ihren 
Anfang nahm. So etwas darf es nicht geben, daß die Geſetze 
und Verträge einfach von den Kapitaliſten nicht reſpektiert 
werden, dazu kommt noch, daß in allen dieſen Dingen die Re⸗ 


219, 

Halb zehn Uhr vormittags it die Auffahrt vor dem Pas 
lais Bourbon beendet. Taufend Autos parkieren längs des 
Quai d'Orſay, in der Rue de Bourgogne, weit hinein in den 
Boulevard Saint Germain und die Rue de l'Univerſite. Stahl» 
helme und Gewehre gleißen in der Morgenſonne. Sonſt ſind 
die Aſphaltſtrecken leer. Auch die Seinebrücken liegen verödet. 
Erſt am jenſeitigen Flußufer brandet die Pariſer Bevölkerung 
wie ein mächtiger Strom, der aus ſeinom Bett herausdrängt. 
Fieberhafte Erwartung Hunderttauſender, die zwiſchen Seine 
und Champs Elyſees zuſammongepfercht ſtehen, Leib an Leib, 
dumpf, geduckt, wie Angeklagte, die ihres Schickſolsſpruches ge⸗ 
wärtig ſind. ; 

Die Zuhörertribünen im Sitzungsſcal ſind ſchon ſeit einer 
Stunde geſteckt voll. Die Tribüne der Reporter bildet ein ſum⸗ 
mendes Menſchenknäuel. In den Diplomatenlogen raunen alle 
Sprachen der Welt. Die beiden Ränge, die im Halbkreis den 
intimen Saal umgürten, ſtrahlen eine Aura aus, die in ſich 
alle Nuancen menſchlicher Leidenſchoften, Gedanken und Wün⸗ 
Ihe birgt und doch geeint wird durch die prickelnde Erwartung 
eines großartigen Schauſpieles, 

Die Szene, auf der ſich das außergewöhnliche Schauspiel abs 
rollen wird, iſt noch verwaist: leere Miniſterbänke, die Klapp⸗ 
ſitze der Abgeordneten noch hochgeſtellt, Rednertribüne und Prä⸗ 
ſidentenſtuhl noch in feierlicher Dede. Nur die Schar der Saal⸗ 
diener ſtolziert würdevoll zwiſchen den leeren Bankreihen und 
vor den Saaleingängen. In ihren Frackuniformen, mit ihren 
geſtärkten Hemdbrüſten, ihren metallenen Ketten um den 
Hals und den koketten Stoßdegen gleichen fie aufs Haar den 
Kammerherren einer entſchwundenen Königszeit. 

Draußen ertönt Trommelwirbel: hiſtoriſches Signal zum 
Beginn der Sitzung. 

Jetzt ſtrömt es lints und rechts durch die Türen herein. 
Miniſter, Staatsſekretär, Abgeordnete, alles bunt durcheinan⸗ 


meiſter Thomalla aus Friedenshütte, 


Endes mit der Hiebwaffe vorging. In dem Tumult gab der 
Kommandant den Befehl zu einer Salve, wobei 

der 30 Jahre alte Anton Kowalsli tödlich getroffen 
wurde. Daraufhin zerſtreute fi die aufgeregte Maſſe. 

Während der Beweisaufnahme beſtritten die Angeklagten 
jegliche Beteiligung und Schuld. Sie waren wohl, nach ihren 
Erklärungen, auf der Anlage, um die Unterſtützung in Empfang 
zu nehmen. An irgendeiner Beteiligung gegen die Polizei und 
Ausſchreitungen waren ſie nicht beteiligt. Vartoſch gab zwar 
zu, an die Maſſe eine Rede gehalten zu haben, aber nur in be⸗ 
ruhigender Art. Uebrigens war es als Vertrauensmann ſeine 
Pflicht geweſen, der Maſſe zu ſagen, um was es ſich handelt. 
Eine ganze Reihe von Arbeitern als Zeugen, brachte nichts 
Belaſtendes für die Angeklagten. Faſt alle erklärten, daß 
diejenigen, die ſie aus den Betrieben vertrieben, a 2 

fremde Elemente geweſen wären, 
die Angeklagten waren nicht darunter. Dann wurden die bei 
dem Zwiſchenfall beteiligten Polizeibeamten vernommen. Die 
erklärten alle, daß Bartoſz an der Spitze der Demonſtranten 
ſtand und Jatoſzek die Menge gegen die Polizei aufhetzte. Die 
meiſten der Beamten wurden durch Steinwürfe verletzt. Erſt, 
als die Lage für ſie gefährlich wurde, wurden ſcharfe Schüſſe 
abgegeben. Auf Antrag des Angeklagten Bartoſz wurde der 
56 jährige Baptecki aus dem Zuhörerraum als Zeuge vernom⸗ 
men. Er erklärte, daß Bartoſz die Menge vor unüberlegten 
Handlungen gegen die Polizei gewarnt habe. Somit wurde die 
Beweisaufnahme geſchloſſen, und der Staatsanwalt beantragte 
Beſtrafung ſämtlicher Angeklagten. Nach längerer Beratung 

wurde gegen 16 Uhr das Urteil bekanntgegeben. 
Bartoſz wurde zu 6 Monaten Gefängnis und alle übrigen 

Angeklagten zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. f 
Da alle noch unbeſtraft find, wurde ihnen eine Bewährungsfriſt 
von zwei Jahren zugebilligt. m. 


gierung machtlos dem Kapital gegenüber ſteht, ja, Hand in 
Hand mit den Kapitaliſten durch dick und dünn geht. Die Bars 
lamente werden geſchloſſen, und das Volk wird dem Schicksal 

überlaſſen. Auf die Kriegsgefahr beionders hinweiſend, rich⸗ 

tete Referent den Appell, an die Verſammelten einig und ge⸗ 

ſchloſſen zu ſein, kampfbereit ſich zu halten, denn es kommt ein 

Tag der Vefreiung, wo das Proletariat die Macht ergreift. 

Auch er erntete Beifall. a 

Ein Sanscjajüngling, der Auſſtändiſche Lippa, zog es vor, 
die Redner einigemal durch Zurufe zu unterbrechen, was ihm 
aber nicht gelang, denn er wird wohl ſelbſt eingeſehen haben, 
daß er dort nichts ausrichten konnte. In der Diskuſſion ſprach 
noch ein Gemeindevertreter, der die Zuſtände in der dortigen 
Gemeinde ſchilderte, vor allem die einſeitige Verteilung von 
Naturalien für die Arbeitsloſen. Alte Sache, Patrioten wer⸗ 
den bevorzugt, und der Herr Gemeindevorſteher will ſich aber 
über die Ein⸗ und Ausgaben, wie dieſe verwaltet werden, nicht 
kontrollieren laſſen. Man wird ihn eben dazu zwingen 
müſſen. 

Eine muſtergültige Difziplin, muß geſagt werden, herrſch 
in dieſer Verſammlung, die über 1000 Perſonen umfaßte. Und 
mit einem dreimaligen Hoch auf die Arbeiterſolfdarität wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Bäckermeiſter Thomalla hat es verſtanden. Vergangene 
Woche versammelten ſich die Frauen mit Kindern von den Ar⸗ 
beitsloſen, vor dem Landratsamt und verlangten eine Unter⸗ 
stützung. Anſtatt ihnen Geld zu geben, ließ der Landrat die 
Polizei holen, die die Frauen vertreiben ſollten. Der Bäcker⸗ 
holte kurz entſchlolſen, 
einen großen Korb Semmel, verteilte ſie an die Frauen und 
gab jeder Frau außerdem noch 50 Groſchen hin. Hierauf gin⸗ 
gen die Frauen ruhig auseinander, ohne das die Polizei in 
Aklion zu treten brauchte. ot. 

Bibielt. [Anweſen durch Feuer vernichtet.) Auf 
dem Anweſen des Edward Duda brach Feuer aus. Das Feuer 
griff raſch um ſich und vernichtete das Wohnhaus, ein Kolonial⸗ 


warengeſchäft, ſowie nebenanliegende Baulichkeiten. Der Ges 
ſamt⸗Brandſchaden wird auf 15090 Zloty beziffert. Perſonen 
find bei dem Brand zum Glück nicht verletzt worden. An den 


Löſcharbeiten nahmen die Wehren der anliegenden Ortſchaflen 
teil. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. ki 


der. In wenigen Minuten ijt der Saal gefüllt, Sitze klappern, 
Stimmen ſchwirren. ö 

Vor der Miniſterbank fteht, die Mappe unter dem Arm, 
Baron Saint Brice. Neben ihm geſtikuliert der Kriegsminiſter 
Humette mit einem Dutzend Abgeordneter. Germaine de Bafs 
ſancourt verfolgt mit heimlichen Blicken Rhee Landrux, die 
eben mit Broucg den Saal betritt und ihre hochſchenklige Ge⸗ 
ſtalt unter Zuhilfenahme ihrer Ellenbogen durch die Gruppen 
ſchiebt. Langſam und feierlich beſteigt der Kammerpräfident 
ſeinen Thron; der Frack ſitzt ihm wie angegoſſen, ſein blüten⸗ 
weißes Oberhemd ſchimmert, der lange, weiße Schnurrbart und 
1 ſchlohweiße Haupthaar ſymboliſieren die Würde ſeines 

tes. 


Im Türrahmen erſcheint Brandt, im blauen Anzug. Er 
ſieht verarbeitet aus. Bei ſeinem Einttitt entſteht plötzlich 
Stille. Aus einer det rechten Bankreihen tönt unbegründetes, 
aufreizendes Gelächter. Das Gelächter wird ſofort von rechts 
bis zur Mitte aufgenommen, es ſteigert ſich zu einer Teufels⸗ 
lache, zu boshaftem Angriff. Das Ganze macht den Eindruck 
einer vorbereiteten Szene, dem Haupkipiel els Stimmung zeu⸗ 
gender Auftakt vorangeſtellt. . 


Brandt lächelt unmerllich. Langſam geht er durch den 
Saal nach links, wo ihn ſtürmiſches Händeklatſchen empfängt. 
Hohngelächter rechts und in der Mitte wetteifert mit den Ova⸗ 
tionen links. Der Kammerpräſident hebt ſeinen ellenlangen 
Arm, um Ruhe zu ſchaffen. Das Gelächter wird immer lauter 
und blödſinniger. Die große Glocke gebietet Schweigen. Une 
willig zerrt der Präſtdent an ſeinen Fpachaufſchlägen. 


Allmählich werden die Kehlen rauh und erſchöpft. Der 


Präſident hat ſchon zu reden begonnen. Bruchſtücke ſeiner Rede 


ſind jetzt auch oben auf den Tribünen zu vernehmen. Emft 
der Stunde... Würde des Hohen Hauses. zum Wohle der 
Natien... damit das Frankreich der Gegenwart vor dem har⸗ 
ten Blick der Geſchichte beſteht ...“ 1 


(Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Umgebung 


Fahrpreisermäßigung bei Eiſenbahnfahrten im 
Nahverkehr. b 

Seit 22. Mai d. J. werden an den Perſonenkaſſen der 
Station Bielitz an allen Tagen, ohne Vorweiſuna irgend⸗ 
einer Legi mation, ſogerennte Vorortel. te (Bilety pod⸗ 
miejstte} ausgegeben werden, die nach beſtimmten Sta⸗ 
tionen und bei beſtimmten Zügen gelten und deren Preis 
gegenüber dem Normalfahrpreis um 25 Prozent ermäßigt 
iſt. Dieſe Verlautbarung iſt leider erſt jetzt allgemein be⸗ 
fanntgegeben worden. Die ermäßigten Vorortekarten, die 
bei den nachſtehend verzeichneten Zügen und Ortſchaften 
(von Bielitz aus) gelten, müſſen an den Perſonenſchaltern 
ausdrücklich verlangt werden. Veberſteigt der Fahrpreis 
einer ſolchen Karte 2.— Zloty, ſo wird noch ein Sonder⸗ 
zuſchlag von insgeſamt 10 Groſchen eingehoben. 

Vorortekarten werden zu den in Klammern angeführten 
ermäßigten Preiſen nach folgenden Orten von Bielitz aus 
ausgegeben: Andrychau (1.80 Zloty), Bazanowice (2.—), 
Biala (0.30), Bielitz Obervorſtadt (0.30), Brzescze 1.50), 
Bulowice (1.40), Chelmek (2.20), Chocznia 2.40), Chrzanow 
(3.—), Chybi 1.40), Teſchen (2.20), Czechowitz 0.40), Dan⸗ 
kowitz (0.90), Drahomiſchl (1.60), Dziedzitz (0.60), Golleſchau 
(1.60), Golleſchau⸗Fabrik (1.80), Grodzietz (0.80), Inwald 
(2.—), Jawiſzowitz (1.30), Ernsdorf Heinzendorf (0.60), 
Kalwarja (3.60), Kalwarja Seibersdorf (3.40), Kenty 
(1.20), Kenty Podlaſi (1.—), Klecza Gorna (3.—), Komro⸗ 
witz 0.30), Kozy (0.60), Krakau (5.20), Krzeſzowitz (4.—), 
Libionz (2.60), Mikuſzowitz (0.30), Oblaziec (2.40), Os⸗ 
wiencim (1.80), Pietrzykowitz 0.90), Pogorz (1.—), Polana 
(2.20), Pruchna (1.80), Skotſchau (1.30), Trzebinia (3.30), 
Ultron (2.—), Vacuum (0.50), Wadowitz (2.60), Lobnitz 
(0.40), Wilkowitz⸗Biſtray (0.50), Weichſel (2.60), Zabrzeg 
(0.80), Seibersdorf (2.20), Saybuſch (1.20). 

Dieſe Ermäßigung gilt bei folgenden Zügen (Abfahrt 
von Bielitz): Im Abſchnitt Bielitz —Saybuſch: 7.49, 10.20, 
17.05, 18.22, 23.30. — Im Abſchnitt Bielitz —Dziedzitz—Kra⸗ 
kau und Seibersdorf: 3.20, 5.55, 6.23, 9.25, 10.13, 12.25, 
14.05, 16.10, 17.02, 18.10, 19.35, 22.55. — Im Abſchnitt 
Bielitz—Teſchen (bezw. Uſtron, Weichſel): 5.45, 7.54, 10.20, 
14.00, 16.05, 17.07, 18.30, 23.32. — Im Abſchnitt Bielitz 
F 5.30, 10.30, 14.10, 15.30, 17.10, 18.35, 


Unfall oder Selbſtmord? Am Montag. den 20. d. M., 
wurde in Ellgot im Ilownicafluß die Leiche des 74 Jahre 
alten Bettlers Johann peel aus Ober⸗Kurzwald gebor⸗ 
gen. Ob hier ein Anfall vorliegt oder Selbſtmordabſichten 
vorliegen, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der Leichnam 
wurde nach der Totenkammer in Ellgot überführt. j 

Geriſſener Gauner. In den erſten Morgenſtunden auf 
den 13. Juni wurde der penſ. Eiſenbahnbedienſtete S. Duran 
in der Nähe des Hotels „Präſident“ von einem Unbekann⸗ 
ten angehalten, der ihm die Vermittlung eines Mädchens 


anbot. Bei dieſer Unterredung zog der Unbekannte dem 
Duran eine filberne Omegauhr ſamt Anhängſel und ver⸗ 


ſchwand damit. Der Schaden beträgt 120 Zloty. Die An⸗ 
zeige wurde ſogleich erſtattet und es gelang der Polizei 
einen gewiſſen L. Falak, 28 Jahre alt, aus Makow, ohne 
aa Aufenthalt, feſtzunehmen. Bei der Gegenüber⸗ 
tellung wurde er ebenfalls als der Täter erkannt und dem 
Bielitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Diachſtuhl abgebrannt. Bei dem Unwetter am Montag 
abend ſchlug der Blitz in das Haus des Joſef njel in 
Ellgot Nr. 321 ein, wodurch ein Brand entſtand. Der ganze 
Dachſtuhl fiel den Flammen zum Opfer. Der Schaden be⸗ 
trägt 8000 Zloty, während die Verſicherung nur auf 5000 
Zloty abgeſchloſſen iſt. Die Czechowitzer Feuerwehr 
beteiligte ſich an der Löſchaktion. — 

Feſtgenommener Einbrecher. Vor einigen Tagen be⸗ 
richteten wir über den Einbruch in die Reſtauration „Ti⸗ 
voli“. Den Nachforſchungen der Polizei iſt es gelungen 
unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft einen ge⸗ 
wiſſen Andreas Bakowski, 44 Jahre alt, zuletzt in Wilko⸗ 
wice wohnhaft, auszuforſchen. Derſelbe konnte nun, nach⸗ 
dem er ſich ſtändig verborgen hielt, am 17. Juni, um 4 Uhr 
nachmittags mit Hilfe des Biſtrajer Polizeipoſtens in Biſtraj 
feſtgenommen werden. Bei Gegenüberſtellung mit dem 
Gaſtwirt hatte dieſer den Täter erkannt. Derſelbe iſt ſchon 
öfters vorbeſtraft und man fand weiters bei ihm Dietriche, 
mit deren Hilfe er die Einbrüche verübt. Er wurde 
in das Bielitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Ihr wißt ja nichts von eurem Glück! 

Die Kriſe ſoll bei uns milder als wo anders jein! 

Oft hört man von gewiſſen polniſchen Staatsmännern 
und Zeitungen: bei uns iſt es mit der Kriſe bei weitem 
nicht ſo ſchlimm wie in anderen Ländern; ſie verläuft bei 
uns viel, viel milder. 

„man ſieht es an der kaum abnehmenden Arbeits⸗ 
loſigkeit, an den nicht mehr rauchenden Schornſteinen, an 
dem ſtändig wachſenden Staatsdefizit und beſonders an den 
geradezu chroniſchen Gehaltskürzungen bei den Beamten, 
7 der Konſum (Warenverbrauch) weiterhin geſchwäch! 
wird. 0 

Wenn erſt jeder 5. Steuerzahler, der mit der Umſatz⸗ 
bezw. Einkommenſteuer im Rückſtande iſt, gepfändet werden 
ſoll (ſ. „Volkszeitung“ vom 22. Mai), jo iſt das alles noch 
ein „ſehr milder Verlauf der Kriſe“, denn man hat ja 
noch vier Fünftel zum Melken. 

Aubei paar Ziffern über die „milde“ Auswirkung 
der Kriſe in der Induſtrie. Man ſieht ganz eindeutig, wie 
„milde“ bei uns die Produktion fällt. So iſt na den 
bisherigen Berechnungen über die beiden erſten Monate 
dieſes Jahres (im Verhältnis zu den beiden erſten Mo⸗ 
naten des Vorjahres) 

die Kohlenproduktion gefallen: 


in England um 2 Proz. 

in Frankreich um 14 Proz. 

in Deutſchland um 19 Proz. 

in den Vereinigten Staaten um 22 Proz. 

in Polen um 24 Proz. 
Die Eiſenproduktion iſt gefallen: 

in England um 25 Proz. 


in Deutſchland 


/ 


um 35 Proz. 


Hemeinde⸗Ausſchußſttzung in Altbielit 


Am Samstag, den 18. Juni l. J. fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Gemeindevorſtehers Genoſſen Lukas eine Gemeinde⸗ 
ausſchußſitzung ſtatt, welcher folgende Punkte zur Beratung 
vorlagen: 1. Protokollverleſung 2. Einläufe, 3. Heimat⸗ 
ſachen, 4. Jagdvergebung, 5. Allfälliges. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher konſtatiert die Beſchlußfähigkeit und ordnungsgemäße 
Einberufung und erteilt dem Sekretär zur Verleſung des 
letzten Sitzungsprotokolls das Wort. Dieſes wird verleſen 
und nach dem Bericht des Gemeindevorſtehers über die Durch 
führung der gefaßten Beſchlüſſe genehmigt. 

Laut Zuſchrift der Bezirkshauptmannſchaft hat die Ge⸗ 
meinde eine Hebamme zu beſtimmen, welche armen Frauen 
auf Koſten der Gemeinde Geburtshilfe leiſten ſoll. eitens 
des Gemeindeamtes ſoll mit den am Orte ſich befindlichen 
Hebammen Rückſprache genommen werden. 

Der Gaſtwirt Andreas Schubert ſucht um Verpachtung 
des weſtlichen Teiles der Gemeindeparzelle beim Gemeinde⸗ 
Armenhauſe an. Dieſe Angelegenheit wurde der Baukom⸗ 
miſſion übertragen, welche die näheren Bedingungen be⸗ 
ſprechen und bei der nächſten Sitzung Bericht erſtatten ſoll. 

In den Heimatsverband werden aufgenommen: Hed⸗ 
ig Krawezyk Nr. 247 und ihr minderjähriger Sohn, Georg 
Pieſch Nr. 32 ſamt Familie, Joſef Fender Nr. 249 ſamt 
5 5 und minderjährigen Sohn Robert, Marie Danielczyk 
amt minderjährigen Kindern gran und Franziska. Der 
Sohn Joſef wird wegen Großjährigkeit abgewieſen. 

Der Gemeindevorſteher berichtet, daß der Jagdpacht⸗ 
vertrag mit der Fideikommißverwaltung mit dem 31. 12. 
1932 abläuft. Es wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, 
den Jagdpachtvertrag mit der Fideikommißverwaltung unter 
folgenden Bedingungen auf 6 Jahre weiter zu erneuern, 
und zwar: an Jagdſteuer pro Jahr 253 Zloty, anPachtzins 
pro Jahr 750 Zloty, ſowie 20 Kubikmeter Brennholz für 


Schulen und Armenhaus. Mit eventuellen Verhandlungen 
werden der Gemeindevorſteher, ſein Stellvertreter und Ge⸗ 
meinderat Pieſch Johann Nr. 297 betraut. j 

Zwecks Herrichtung der Umzäunung der Soldatengräber 
am kathol. Friedhof wurde eine Subvention von 50 Zloty 
bewilligt. — Ferner wurde beſchloſſen eine teilweiſe Am⸗ 
deckung des Schulgebäudes, ſowie die Reparatur des Schul⸗ 
daches bei der polniſchen Schule anzuordnen. Die Durch⸗ 
führung dieſer Angelegenheit wurde der Baukommiſſion 
überwieſen. Die Arbeiten werden im Offertwege vergeben, 
welche zugeſiegelt im Gemeindeamte bis 1. Juli 32, 8 Uhr 
abends zu überreichen ſind. Die Reparatur des Kanals bei 
Marklowski Nr. 165 wird angeordnet. Bei der Realität 
Markvart Nr. 284 hat der Beſitzer den ſchadhaften Kanal 
auf eigene Koſten herzurichten. Für die durch Arbeitsloſe 
in der Gemeinde geleiſtete Arbeit wird beſchloſſen, einen 
Stundenlohn von 40 Groſchen zu verrechnen. Der Vor⸗ 
ſitzende berichtet, daß an 20 Arbeitsloſe Geldunterſtützung 


und an 86 Arbeitsloſe Brot verteilt wurde. 


Es wurde beſchloſſen, daß die Sanitätskommiſſion, ſowie 
die Feuerpolizei gemeinſam eine Reviſion in der Gemeinde 
vornehmen ſoll. Zwecks Erleichterung der Arbeit wird die 
Gemeinde in 13 Rajone eingeteilt, welche durch je zwei 
Herren zu kontrollieren ſind.— Eine Militäreinquartie⸗ 
rungsangelegenheit, wonach 200 Reſerviſten, 20 Pferde und 
2 Offiziere durch 2 Monate in der Gemeinde einquartiert 
werden ſollen, wird zur Debatte geſtellt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß das Präſidium und ein Vertreter der Land⸗ 
wirte bei den kompetenten Stellen zwecks Rückgängigmachung 
dieſer Anordnung interveneiren ſollen. HER 

Nach Erledigung verſchiedener anderer Angelegenheiten 
wurde die Sitzung in vorgerückter Stunde geſchloſſen. 


um 42 Proz. 


in Frankreich 
in den Vereinigten Staaten um 42 Proz. 
in Polen 9 um 70 Proz. 


Die Stahlproduktion iſt gefallen: 


in England um 2 Proz. 
in Frankreich um 33 Proz. 
in Deutſchland um 45 Proz. 


in den Vereinigten Staaten um 45 Proz. 

in Polen um 66 Proz. 
So verläuft alſo die Kriſe nach der Anſicht bedeutender 
polniſcher Staatsmänner und Zeitungen „milder“ als wo 
anders. Und das Volk weiß gar nichts von ſeinem Glück. 


Kalter Juni ein gutes Vorzeichen. 
Man darf auf einen ſchönen Sommer hoffen. 

Die kühle, wolkige und zeitweite regneriſche Witterung, 
die wir in den letzten acht Tagen durchgemacht haben, iſt 
gegen Mitte Juni eine ebenſo unangenehme wie durchaus 
normale Witterungseigentümlichkeit unſeres Klimas. Es 
ſind die in der Meteorologie wohlbekannten „kalten Tage 
des Juni“, auch „Schafkälte“ genannt. Dieſer Kälterückfall 
iſt nicht jo berühmt und jo gefürchtet ute die berüchtigten 
kalten Tage des Mai, die „Eisheiligen“; denn er iſt un⸗ 
efährlich und bringt es nur äußerſt ſelten noch einmal zu 
Froſtſchäden. Sonſt aber iſt die Junikälte im allgemeinen 
unangenehmer und hält weſentlich länger an als die Mai⸗ 
kühle. Dieſer Kälterückfall des Juni iſt in Deutſchland 
neben einem anderen, der gegen Mitte Februar auftritt, 
der ſtärkſte, der im Halbjahr anſteigenden Temperaturen 
IR Januar bis 15. Juli) überhaupt vorkommt. Seine 

uer erſtreckt ſich in der Regel über acht, gelegentlich aber 
auch über vierzehn Tage. Am häufigſten tritt er in der 
Zeit zwiſchen dem 7. und 15. Juni auf. Hier und da ver⸗ 
früht er ſich ein wenig, wie es diesmal der Fall war, gele⸗ 
entlich verſpätet er ſich auch. — Im allgemeinen geht man 
aum fehl, wenn man einen Kaas ausgeprägten und län⸗ 
ere Zeit anhaltenden Kälterückfall im Juni mit dauernd 
rübem, regenneigenden Wetter und kalken nordweſtlichen 
bis nördlichen Winden als ein gutes Vorzeichen für den 
Sommer anſpricht. In den meiſten Jahren iſt die durch⸗ 
ſchnittliche Witterung des Juni ziemlich genau entgegen⸗ 
geſetzt der des eigentlichen Hochſommers Juli und Auguſt. 
Gerade die ſchönſten Sommer weiſen oft einen recht un⸗ 
freundlichen Juni auf. Vor den berühmten Hitzeſommern 
1921 und 1865 war der Juni ganz extrem kühl; auch im 
Hitzeſommer 1911 war es nicht viel anders. 


— — 


In einem Buddhiſtenkempel 
Eine ſeltene und intereſſante Photoſtudie aus dem Ling⸗Mui⸗ 
Hauptempel vor der großen Buddha⸗Triade in Hangkau. 


der T.⸗V. „Die Naturfreunde“ 


bekann 


So ärgerlich es iſt, daß unſer ohnehin ſo kurzer Sommer 
uns durch die ein bis zwei Wochen der „kalten Tage des 
Juni“ weiter verkürzt wird, iſt es für den Geſamtcharakter 
des Sommers beſſer, wenn dieſer Kälterückfall kommt, als 
wenn er ausbleibt. Damit mögen ſich alle die tröſten, die 
in den letzten Tagen ſicher weidlich räſoniert und die Mei⸗ 
nung verkreten haben, der alte Wettermacher Petrus vers 
ſtehe ſich auch gar nicht mehr ein bißchen auf ſein Amt! 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska. 
Mittwoch, 22. Juni, 6 Uhr: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 23. Juni, 4 Uhr nachm.: Handballtraining. 
Sonntag, 26. Juni: Vereinstour nach Kurzwald zum Wald⸗ 
feſt. Abmarſch 1 Uhr nachm. ab Vereinszimme r. 
N Die Vereinsleit 


Te eee eee IId „ ene PEN Tuch gg 
Achtung Mitglieder des Induſtrie⸗ und Privatbeamten⸗ 

verbandes Oſtſchleſiens. Die diesjährige Generalverſamm⸗ 

lung unſeres Verbandes findet am Donnerstag, den ? 


Juni, um 7 Uhr abends im kleinen Saal des Arbeiterheims 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Verleſung des Protokolls der 


letzten Generalverſammlung. 2. Berichte: a) des Obmanns, 


b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, d) des Verbandsſekre⸗ 
tärs. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Referat über die 
geplante Verſchlechterung des Penſionsgeſetzes. 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein neues Anterſtützungsregulativ und Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe des Mitgliedsbeitrages. 6. Allfälliges. 
ngeſtellte, Kameraden und Kameradinnen, erſcheinet 
vollzählig bei der Generalverſammlung. Der Vorſtand. 
Naturfreunde Ortsgruppe Vielsko. Donnerstag, den 

23. Juni, abends 7 Uhr, findet im Reſtaurant „Tivoli“ 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem wichtige Angelegen⸗ 


heiten erledigt werden müſſen, wird um vollzähliges Erſchei⸗ 


nen aller Vorſtandsmitglieder erſucht. Der Obmann. 

Für die Naturfreunde! Achtung, Vorſtandsmitglieder 
aus Bielitz, Alexanderfeld 
und Skiabteilung d. T. V. D. N.! Am Samstag, den 25. 
Juni, findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim Alexander⸗ 


feld die Gründungskonferenz des Gaues Teſchnerſchleſten d. 


T. V. „Die Naturfreunde“ mit folgender Tagesordnung 
ftatt: 1. Bericht des Gründungsausſchuſſes, 2. Genehmigung 
der Statuten, 3. Wahl der Gauleitung, 4. Feſtſetzung der 
Beiträge, 5. Organiſationsfragen, 6. Allfälliges. Zu dieſer 
Gründungskonferenz werden alle Vorſtandsmitglieder der 
obgenannten Vereine eingeladen und haben jelbe das aktive 
und paſſive Wahlrecht. Die Wichtigkeit dieſer Gründungs⸗ 


konferenz erfordert daher vollzähliges und pünktliches Er⸗ 


ſcheinen. 5 Der Gründungsausſchuß. 
Altbielitz. Am Donnerstag, den 23. Juni l. Is. findet 
um 7 Uhr abends in der Reſtauration Andreas Schubert in 


Altbielitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher alle Hilfs⸗ 
kaſſierer, Vertrauensmänner und ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
räte eingeladen werden. 

A. G.⸗V. „Eintracht“ Nikelsdorf. (Waldfeſt.) Am 
Sonntag, den 26. Juni. veranſtaltet obiger Verein am Olga⸗ 
blick ein Waldfeſt, zu welchem alle Genoſſen und Freunde 
eingeladen werden. Gute und dillige Speiſen, Muſik, 
Tanz und ſonſtige Beluſtigungen. 

Verein jugendlicher Arbeiter Ober⸗Kurzwald. Ge⸗ 
nannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 26. Juni in 
H. Miklers Wäldchen (Lobnitzgrenze) ein Waldfeſt, zu 
welchem alle Genoſſen, Freunde und Gönner obigen 
Vereines herzlichſt eingeladen werden. Für Speiſen und 
Getränke ſowie Beluſtigungen iſt beſtens vorgejorgt. 
tritt 50 Groſchen für eine Perſon. Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt den nächſtfolgenden 
Sonntag ſtatt. 

Voranzeige. 
hiermit zur Kenntnis, daß die Eröffnungsfeier des in 
nitz neuerbauten Ferienheims für 


Lob⸗ 


Maſſenbeſu, 
N n an dieſem Tage abzuſehen. Näheres wird noch 
gegeben werden. Die Vereinsleitung. 


Ein- 
ſchönen 


Der Verein Arbeiterkinderfreunde bringt 


5 


Arbeiterkin⸗ 
der Sonntag, den 3. Juli 1932 ſtattfindet. Der Verein bit 
tet ſchon jetzt alle Genoſſinnen und Genoſſen für einen 
zu ſorgen und von allen anderen Feſtveran⸗ 


e 


in den Jugendktaft⸗ und dergleichen Sportve 


e 


die Herren Europas 
Von Erich Weinert. c 
Wir haben unſere Hände in allen Taſchen der Welt! 
Was uns in die mächtigen Klauen fällt, 
Blut, Eiſen und Kohle, alles iſt Geld, 
Bares Geld! Profit! Dividende! 


Wo Diplomaten im Trüben fiſchen, 
Da haben wir unſere Finger dazwiſchen. 
Wo alte Soldaten Attacken blaſen 
Höchſte Preiſe für Heldenphrajen! 
Höchſte Preiſe für Diplomaten! — — 
Wir produzieren Gas und Granaten! 
Abrüſtung? Scheibe! 4 5 
Wir haben noch Idealismus im Leibe! 
Ob an Straßenecken oder auf Aſylmatratze 
ein paar Arbeitsloſe verrecken 
Sentimentalität iſt hier nicht am Platze. 
Es ſind noch zu viel für unſere Minen 
für unſere Turbinen, für unſere Maſchinen. 
Wir müſſen verdienen! Wir müſſen verdienen! 
Die Opfer unter Kohlenlawinen 
und unter 9 
fielen auf dem Altar der Ziviliſation. 
Selbſtverſtändlich, wir fühlen mit ihnen! 
Wir aber leben weiter für die Nation! 
Wir müſſen verdienen! Wir müſſen verdienen! 
Und wenn die Welt aufeinanderknallt — 
das iſt höhere Gewalt. — 
Keinen Aufenthalt! Keinen Aufenthalt! 
Wir müſſen verdienen! Wir müſſen verdienen! 
Unjer Geld, das ſtinkt nicht und kann nicht roſten. 
Krieg gegen Weſten? Krieg gegen Oſten? 
Uns iſt alles egal. 
Wir ſind auf dem Poſten! 2 
Wir machen den Stahl! — = — — — 


Wir haben unſere Hände in allen Taſchen der Welt. 

Ob die Währung ſteigt, ob die Währung fällt, 

Blut, Eiſen und Kohle, alles iſt Geld, 6 

Bares Geld! Profit! Dividende! a 

Das ſind die Herren der Welt! — — — — 
mme NMIM 


Der ſchwarze Sporkkurier fühlt ſich gekronken 
Wie unſern Leſern erinnerlich ſein dürfte, erſchien in 
der vorigen Sportbeilage unſeres Blattes ein Aufruf, in 
welchem zum Eintritt in die proletariſch⸗ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
terſportverbände aufgefordert wurde. Nun wird uns 


prechen wollen, gerade unter der Arbeiterſchaft für unſere 
ewegung zu agitieren, auch wenn dieſe ſich teilweiſe noch 


bes der verknöcherteſte Spießer nicht das gute Recht ab⸗ 


en‘; ereinen betätigt. 
Denn der „Rote Sport“ macht ja erſt jetzt ernſtlich von ſich 
reden. Das beweiſt das ſtändige Anſchwellen der Mit⸗ 
liederzahl und die zahlreichen Neugründungen von Ar⸗ 
eiterſportvereinen an allen Orten. Selbſtverſtändlich war 
der Drang nach ſportlicher Betätigung ſeit langem in der 
Volksmaſſe vorhanden und man ſchloß ſich halt den exiſtie⸗ 
renden Verbänden an Die ſchulentlaſſene Jugend ging 
halt dorthin, wo der Religionslehrer es ihnen empfahl: 
die Mädchen in die Kongregation und die Knaben in die 
Sungmännervereine. Fein ſäuberlich en t Damit 
nicht etwa gewiſſe Triebe ſchon im Jugendalter die morſchen 
Schranken chriſtlicher Moral einriſſen. — — — 

Als dieſe Menſchlein reifer wurden und ſelbſtändig 
denken lernten, fielen ſie teilweiſe von ſelbſt von dem Baum 
der alleinſeeligmachenden Kirche ab und wandten ſich an⸗ 
deren Fa u. Einige blieben jedoch, aus gewiſſen 
Rückſichten viellei 
hängen und an dieſe erging unſer Ruf. Denn das heutige 
Zeitalter verlangt Kämpfer und keine von Segenſprüchlein 
und Weihrauch eingelullte Gemüter! Und deshalb ſollen 
dieſe Proleten all ihre kleinliche Rückſichtnahme und Lau⸗ 
heit abſchütteln, eingedenk n, daß ihnen niemand hilft 
wenn ſie es ſelbſt nicht tun! Deshalb wird unſer Appell 
an alle Arbeiter immer und immer wieder erſchallen: 
Heraus aus den mehr oder minder 6 Sport⸗ 
vereinen! Heraus aus der Jugendkraft und der S. M. P.! 


inein in die proletariſch⸗ſozialiſtiſchen Gemeinſchaften, denn 


ier wird der Sport nicht nur als Maſſenbewegung jondern 
auch als Klaſſenkampfmittel gepflegt, der die Arbeiterſchaft 
ärken und vorbereiten ſoll für die bevorſtehenden 
freiungskämpfe des Proletariats! a 
Daran wird ſelbſt der ſuperkluge Sportkurier nichts 
ändern können! — — — . 


t, noch an dem ſaft⸗ und kraftloſen Baume 


Hakenkreuz legt folgendes Vorkommnis Zeugnis ab. 


Mit einem Schwung in die Olympiade 
Einer der beiten amerikaniſchen Turner, George Claßcock, bei einer ſchwierigen Uebung beim Training für die Olympiade. 


Grundſätze ſozialiſtiſcher Sportpolitik 


Wir ſetzen unſere Diskuſſion zu dieſem Thema in der 

heutigen Nummer fort unter dem Titel: Die politiſchen 
Parteien in ihrer Stellungnahme zum Sport. 
1. Die nationalen Parteien. Sie ſehen in den Leibes⸗ 
übungen Vorbereitung zum wehrhaften Mann. Möglich⸗ 
keiten nationaler Gefühlsbildung und impexialiſtiſcher 
Ziele. Die geſamte Ideologie des bürgerlichen Sportes iſt 
auf Nationalismus aufgebaut und die bürgerlichen Olym⸗ 
piaden geben das Muſterbeiſpiel von Nationallsmpfen. 

2. Die religiöſen Parteien. Sie leiten den Bewegungs⸗ 


trieb in die kultiſchen Gebräuche und verſuchen, die Leibes⸗ 


übungen der Kirche und ihren Sekten dienſtbar zu machen. 
Die Ablehnung der Leibesübungen durch die Kirche, ins⸗ 
beſondere die Körperkultur Dez fan ändert ſich raſch und 
die ebenſo ſtreitbare als wandelbare Kirche ſtellt als Ge⸗ 
den Fe e den ſittlich⸗religiöſen, geſunden Men⸗ 
en hin. 

3. Die Diktatur. Der Faſchismus z. B. dekretiert 

Leibesübungen. Dieſe werden nur als militäriſche Schulung 


der Männer und als . für geſündere Nach⸗ 


kommen angeſehen. Politiſch von der diktierten Richtung 
abhängig, werden die ſolcher Art beſtehenden Sportorgani⸗ 
ſationen zu Werkzeugen der Reaktion. Vielfach aber wird 
eine Organiſation von Sporttreibenden in der Diktatur gar 
nicht geduldet und es entſteht der Staatsſport des faſchiſti⸗ 
ie ugs: (Siehe Italien und Ungarn, z. T. auch 
ofen). 

4. Die demokratiſch bürgerlichen Parteien halten den 
Sport vorweg nur aus biologiſchen Gründen für wertvoll, 
nützen ihn aus, gebärden ſich neutral und ſind im entſchei⸗ 


denden Moment Hand in Hand mit nationalen, religiöjen 
und reaktionären Parteien, wenn es gilt, den Aufſtieg des 
arbeitenden Volkes zu hemmen. Aus rein egoiſtiſchen 
Gründen iſt die demokratiſche bürgerliche Partei für den 
neutralen Sport. Solange keine Arbeiterorganiſationen be⸗ 
ſtanden oder dieſe unbedeutend waren, exiſtierte der Ars 
beiterſport für dieſe nicht. Man ſchenkte ihm jedenfalls 
keine Beachtung. Nunmehr aber ſchreit man gegen die 
Politiſierung des Sportes und vergißt dabei die Kleinigkeit 
der beſtehenden nationalen, religibſen und reaktionären 
Sportorganiſationen, vergißt den ſchon oben erwähnten 
Staatsſport in den erwähnten Ländern. 

5. Die ſozialiſtiſchen Parteien. Dieſe r um die 
wirtſchaftliche und politiſche Befreiung der Arbeiterklaſſe bes 
ie hie Parteien haben die kulturelle und körperliche Bes 
reiung der Arbeiterklaſſe lange nicht beachtet, aber am 
erſten von allen politiſchen Parteien offen und klar ausge⸗ 
ſprochen, daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur durch 
die gene und körperlich kampffähige Arbeiterklaſſe erfol⸗ 
gen kann, und daß es ebenſo wichtig dei, die geiſtige wie die 
chörperliche Kampffähigkeit des Proletariats zu pflegen und 
zu fördern. Die Körperkultur der Arbeiterklaſſe verändert 
die Lebensformen des arbeiten Menſchen, ruft den Freiheits⸗ 
drang in ihm hervor und trägt weſentlich zur neuen, zur 
ſozialiſtiſchen Kultur bei. Der Sozialismus ſtrebt die 
klaſſenloſe Geſellſchaftsordnung an. Erſt in diefer wird auch 
der klaſſenloſe oder neutrale Sport, der dann eben ein 
von Sozialiſten ausgeübter Sport ſein wird, möglich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rings um die Aympiade in Los Angeles 


Es naht wieder einmal die Zeit der bürgerlichen olym⸗ 
piſchen Spiele, die in dieſem Jahr in Los Angeles abgehal⸗ 
ten werden. In allen Ländern, die an und für ſich nicht 
über die notwendigſten Mittel zur Verſorgung der Arbeits⸗ 
loſen verfügen, wird krampfhaft an allen Ecken und Enden 
geſcharrt, geſchnorrt und andere Möglichkeiten geſucht, um 
den ſogenannten „Kanonen“, den Repräſentanten eines 
Volkes, für einige Zeit ſorgenfreien Aufenthalt und eine 
angenehme Ferienreiſe zu ermöglichen. Das dieſe Verſuche 
mit Schwierigkeiten verbunden ſind, beweiſt uns ein vom 
„Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen“ im Berliner 
Grunewald⸗Stadion abgehaltenes Olympiafeſt, für das groß⸗ 
zügige Reklame gemacht worden war und das erhebliche 
Geldmittel zur en der deutſchen Olympia⸗Dele⸗ 
ygation na 


dere hohe Perſönlichkeiten ihr Erſcheinen zugeſagt hatten 
und erſchienen. Nur gegen 4000 Intereſſenten fanden ſich 
ein, die in dem weiten Rund des Rieſen⸗Stadion faſt ver⸗ 
loren ging. Der Mißerfolg wird darauf zurückgeführt, 770 
die Veranſtaltung auf Maſſendarbietungen und nicht auf 
das Auftreten von Sportkanonen eingeſtellt war. Im Ge⸗ 
gerias dazu haben die Arbeiterſportler gerade mit ihren 

aſſendarbietungen große Erfolge. Der Ausgang des 
Berliner Volksfeſtes beſtätigt wieder, daß die Arbeiter⸗ 
ſportler berufenere Vertreter des Volksſportes find, 

Das ſelbſt im bürgerlichen Lager die Meinungen über 
den Wert der olympiſchen Spiele auseinander gehen, be: 
weiſt uns ein in der „Deutſchen Turnzeitung“ vom 19. 4. 32, 
dem Organ des größten deutſchen Turn verbandes, unter der 
Ueberſchrift: „Haben die Olympiſchen Spiele eine Zukunft?“ 
erſchienenen Artikel, in welchem über die Olympiade in Los 
Angeles folgendes Urteil abgegeben wird: Der tiefere Sinn 
der Spiele geht verloren. Allein das Geſchäft, die Renta⸗ 
bilität, entſcheidet. Zu dieſem Zweck ſetzt man einen unge⸗ 
heuren Reklameapparat in Tätigkeit, Senſationsgerüchte 
werden verbreitet, jeder Tag bringt etwas anderes. Trai⸗ 
ningsberichte werden verſchleiert, um die Maflen zu locken. 
Trotz allem iſt die finanzielle Pleite groß. Geradezu para⸗ 
dox iſt es, wenn die Zeitungen berichten, welche Anſtren⸗ 
gungen zur Finanzierung der Olympia⸗Mannſchaft gemacht 
werden, und man im nächſten Artikel von der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage der Vereine lieſt. 1 

Von den olympiſchen Spielen zurzeit Salomons iſt nur 
der Name geblieben! — — 

Den Vogel abgeſchoſſen hat jedoch das öſterreichiſche 
Olympiſche Komitee. Von ſeiner Verſeuchung durch das 


; Los Angeles abwerfen ſollte. Die Veranſtal⸗ 
tung war ein Mißerfolg. Sie fand vor faſt leeren Bänken 
ſtatt, obwohl der Reichspräſident von Hindenburg und an⸗ 


größere Beweglichkeit und Elaſtizität. 


Die Chancen der bürgerlichen Sportler Oeſterreichs, bei 
der Olympiade in Los Angeles Siege zu 1 ſind ſehr 
Fun. Ausſichten auf Erfolg haben nur die Stemmer und 

inger, von denen je zwei Mann nach Amerika geſchickt 
werden. Selbſtverſtändlich wird man nur die wirklich beſten 
Athleten die koſtſpielige Reiſe machen laſſen — ſollte man 
glauben, aber das öſterreichiſche Olympiſche Komitee iſt an⸗ 
derer Meinung. Für dieſes iſt nicht die r Anger J. 
B die Raſſe maßgebend. Da iſt der Ringer Hirſchl. 

er Mann hat bisher alle ſeine Gegner auf die Schultern 
gelegt. Er iſt Meiſter und Sieger zahlloſer Kämpfe. Nie⸗ 
mand reicht an ihn heran, niemand hat ein größeres Recht, 
Oeſterreich auf der Olympiade zu vertreten als er. Hirſchl 
muß nach Los Angeles — jagten die Saen ſagte das 
ringſportverſtändige Publikum. Das Olympiſche Komitee 
I ſagte nein! Nein, deshalb, weil Hirſchl ein — Jude 


Uns geht Hirſchl nichts an, mag er nach Amerika ge⸗ 
ſchickt ben oder nicht, uns kümmert das Pi Wir find 
auch nicht daran interejliert, ob die bürgerlichen Sportler 
Oeſterreichs in Los Angeles Siege erringen oder geſchlagen 
werden. Uns kümmert nur die Politik, die in den oberſten 
Leitungen der ſogenannten neutralen Sportorganiſationen 
gemacht wird. Brauchen ſie etwas vom Staat und von 
der Gemeinde, ſo ſind ſie im höchſten Grade unpolitiſch, 
reden je zu der Menge ihrer Mitglieder, dann nur im 
Mantel der Neutralität. Rückſichtslos und unter Mißach⸗ 
tung aller ſportlichen Momente ſetzen ſie aber in ihren 
Handlungen durch, was ihnen als politiſche Notwendigkeit 
erſcheint, womit ſie ſich in die Gunſt gewiſſer politiſcher 
Kreiſe ſetzen können. Früher buhlten ſie um die Gunſt der 
Chriſtlich⸗Sozialen, heute ſind ſie drauf und dran, ſich dem 
Hakenkreuz zu verſchreiben. Gern wüßten wir, was die 
Hakoah und all die andern dem bürgerlichen Sportverband 
angehörenden jüdiſchen Vereine zu dieſer Ya wit dem 
Hakenkreuz zu welcher offenbar das Recht Hirſchls geopfert 
wurde, ſagen. 


Die Raſſage 
b (1. Fortſetzung.) i N 

Bei dem Betrieb unſerer Leibesübungen intereſſiert uns 
in erſter Linie die ſportliche Maſſage. Vor allen Dingen 
iſt aber folgender Grundſatz zu beachten: Maſſiere nie bei 
irgend einer Krankheitserſcheinung, ohne vorher den Arzt 
zu fragen! Auch nicht bei Unglücksfällen wie Stauchungen, 
Prellungen und dergleichen. Bei der ſportlichen Maſſage 
haben wir eine im Vortraining, vor dem Meeting, die 
Zwiſchen⸗ und Entmüdungsmaſſage. Die Trainingsmaſſage 
ſoll ſich über den ganzen Körper erſtrecken. Anſchließend 
iſt nach Möglichkeit ein Bad zu nehmen. Das Maſſieren vor 
dem Kampf muß ebenfalls alle Muskelgruppen faſſen. Doch 
iſt dieſe Arbeit unbedingt von einer zweiten Perſon aus⸗ 
zuführen, weil die Maſſage ſelbſt eine aktive Muskelarbeit 
iſt und daher auch ermüdet. Zwiſchen den einzelnen 
Kämpfen ſind die Muskeln nochmals zu bearbeiten, die bei 
Austragung der bevorſtehenden Konkurrenz beſondere Ar⸗ 
beit zu leiſten haben. Durch die Entmüdungsmaſſage ſollen 
die während der Anſtrengung angeſammelten Ermüdungs⸗ 
ſtoffe aus den Muskeln entfernt werden. Dieſe Stoffe ſind 
für den Organismus Giftſtoffe und ſchädigen ihn. Deshalb 
find ſie zweckmäßig ſobald als möglich zu entfernen. 

Der Zweck der ſportlichen Maſſage beſteht darin, daß 
der Säfteſtrom des ganzen Körpers in regere Tätigkeit ver⸗ 
ſetzt werden ſoll. Dadurch wird den Muskeln mehr Blut 
zugeführt. Blut iſt bekanntlich das Nahrungsmittel für 
den Muskel, alſo wird die Muskulatur durch die Maſſage 
reichlicher mit Nährſtoff verſorgt und hat ſomit für die be⸗ 
vorſtehende Arbeit mehr Kraft zur Verfügung. Neben der 
Beſchleunigung des Säfteſtromes erlangt der Muskel eine 
Streng genommen 
befähigt die Maſſage den Körper erſt zu höheren Leiſtun⸗ 
gen. Die bei einer ſtarren Muskulatur oft vorkommenden 
Muskelriſſe werden völlig verhindert, wenn die Muskeln 
vor der Arbeit durch Maſſage gelockert und geſchmeidig ge⸗ 
macht werden. . Me 

Wie ſoll — die Maſſage jein? Vor allen Dingen 
kommt es auf die Art ſelbſt an. Die Vorbereitungsmaſſage 
z. B. ſoll immer eine Ganz⸗Maſſage ſein, die durch einen 


* 


zweiten auszuführen iſt. Sie muß tiefgreifend ſein und 
nicht nur die Oberfläche des Muskels ſtreifen. Der ganze 
Strang iſt zu erfaſſen und auszupreſſen, allerdings iſt ein 
ſchmerzhaftes Zugreifen zu vermeiden. Dies iſt bei jeder 
Maſſage zu beachten. Bei der Vorbereitungsmaſſage iſt 
hauptſächlich das Streichen und Klopfen anzuwenden. Die 
Entmüdungsmaſſage iſt möglichſt von den Sportlern ſelbſt 
auszuführen, weil ſie am beſten fühlen können, wo die 
Schmerzen ſitzen. Wird ſie von einem zweiten ausgeführt, 
jo muß er mit beſonderer Vorſicht arbeiten. Handelt es ſich 
doch im Weſentlichen darum, den erregten Organismus zu 
beruhigen und dabei die angeſammelten Ermüdungsſtoffe 
aus den Muskeln zu bringen. Die Art der in Anwendung 
zu bringenden Maſſage hängt von dem Grad der Ermüdun 
und Erregung ab. Bei gänzlicher Erſchöpfung muß zunächſt 
ein leichtes Streichen angewandt werden, dem ein weiches 
Kneten folgen darf. Im übrigen wird hierbei zweckmäßig 
das Streichen, Kneten und leiſe Klopfen miteinander ver⸗ 
bunden. Ein leichtes Klopfen mit den Fingerſpitzen über 


den ganzen Körper ausgedehnt, dient gleichzeitig als Ner⸗ 


venmaſſage und regt zu neuen Leiſtungen an. 

Forderungen an den Maſſeur! Ein lockeres, loſes 
Handgelenk iſt unbedingt erforderlich. Das Klopfen z. B. 
muß ſpielend aus dem Handgelenk erfolgen. Längere 
Uebung dieſer Bewegungen in jeder Stellung iſt nötig, be⸗ 
vor man an die praktiſche Maſſage herangeht. Die Arme 
ſollen von allen Kleidungsſtücken befreit ſein. Ein ſorg⸗ 
fältiges Beſchneiden und Abrunden der Fingernägel iſt zu 
beachten, um eventuellen Hautverletzungen vorzubeugen. 
Peinliche Sauberkeit iſt eine Selbſtverſtändlichkeit! So wie 
vom Maſſeur Reinlichkeit verlangt wird, ſo hat auch der 
Sportler dasſelbe zu beachten. Der ganze Körper muß von 
Staub und Schweiß befreit ſein, damit dieſe Stoffe nicht die 
Poren verunreinigen. Die Körperlage muß immer ſo ſein, 
daß die zu maſſierenden Muskeln völlig entſpannt ſind. 
Darauf iſt mit großer Aufmerkſamkeit zu achten. Zur 
Ausübung der Maſage bedienen wir uns folgender Griff⸗ 
und Bewegungsformen: a) Streichen, b) Reiben, 


c) Klopfen, d) Kneten, e) Erſchüttern, f) Lockern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten 


Londres nicht verbrannt, ſondern ertrunken. 

Nach den letzten Blättermeldungen ſchien feſtzuſtehen, 
daß Albert Londres, der bekannte franzöſiſche Journaliſt und 
große Reporter, in ſeiner Kabine auf dem „Georges Philip⸗ 
par“ verbrannt ſei, weil er das es Schloß ſeiner Ka⸗ 
bine nicht habe öffnen können. Dieſe Lesart geht auf den 
Kabinennachbar zurück, brauchte alſo nicht zuverläſſig zu ſein. 
Jedenfalls verdient die Darſtellung eines Schiffsoffiziers, 
des Ingenieurs Sadorge, ſchon deshalb mehr Glauben, weil 
ſie in den Einzelheiten genauer iſt und weil der Offizier den 
mit dem Tode kämpfenden Journaliſten nicht bloß gehört, 
ſondern auch geſehen hat: „Ich ſtand auf der Kommando⸗ 
brücke, als ich aus einer Luxuskabine laute Hilferufe hörte. 
Plötzlich wurde es ruhig, und ich beobachtete, wie ein Paſſa⸗ 
gier durch das Bullauge zu klettern verſuchte und von neuem 


um Hilfe rief. Es war Albert Londres. Ich war ihm einen 


der langen Schläuche zu, die jeden Morgen zur Reinigung 
des Decks dienten und im Fall des Brandes zum Löſchen be⸗ 
nutzt werden. Londres ergriff den Schlauch, kletterte mit 
ſeiner Hilfe vollends aus der Kabine und verſuchte, das Deck 
zu erreichen. Da ich ihn für gerettet glaubte, eilte ich den 
Kindern und Frauen zu Hilfe, die auf dem Oberdeck zuſam⸗ 
mengedrängt waren. Inzwiſchen brach der Schlauch, an dem 
ſich Londres emporzuziehen verſuchte, durch, da er wahrſchein⸗ 
lich von den Flammen erreicht worden war. Londres fiel ins 
Meer und ertrank.“ 


; Keinen Adel { 
gibt es in Oeſterreich, Norwegen, Griechenland Bulgarien und 
in der Türkei. 
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\ Schützen Sie sich 


vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES. 


bearbeitet von 
Steuersyndikus N. Steinhof 


e 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Ztoty 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszczyhska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Kröl. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 


x 
Eine kleine Nachtmuſik im Dresdner Zwinger 
Zaum erſten Male in dieſem Jahre wurde wieder für die kunſtfreudigen Dresdner Bürger im Zwinger ein nächtliches Freiluft⸗ 
lonzert veranſtaltet. 


Die eindrucksvolle Veranſtaltung in dieſem romantiſch-ſtilvollen Rahmen 
herbeigelodt. 


hatte wieder viele Taujerde 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 

Donnerstag. 12,20: Schallplatten. 17: Chorkonzert. 
Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 22: Tanzmuſik. 

5 Warſchau — Welle 1411.8 5 
12,45: Schallplatten. 15,30: Vorträge. 17: 
18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19,15: 
20: Leichte Muſik. 21,20: Hörſpiel. 21,50: 
22: Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Breslau Welle 325. 
6,20: Konzert. 10,10: Schul⸗ 
funk. 11,30: Für den Landwirt. 13,05: Konzert. 15,30: 
Kinderfunk. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Das 
wird Sie intereſſieren! 17,05: Preisbericht — Stunde 
der Arbeit. 17,30: Marinebeſuch in Danzig. 18,30: Vor⸗ 
Frag. 18,55: Wetter — Schallplatten. 20: Die Oder 
entlang. 21,10: Abendberichte. 21,20: Sonnwendfeier 
an der Grenze. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,20: 
Konzert. 


Verſammlungskalender 


Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Am Donnerstag, den 23. Juni, ſindet abends 
7 Uhr im Saale des Zentralhotels eine „Feierſtunde“ der Ars 
beiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzle. RN 

Siem ianowitz. (Frauengruppe Arbeiter⸗Wohl⸗ 
fahrt.) Am Donnerstag, den 23. Juni, abends 6 Uhr, findet 
im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Referent iſt Gen. Dr. Adamus, Michalkowitz. Es wird um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder gebeten. Mitgliedskarte 
oder Einladung iſt mitzubringen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Sprechchorprobe. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonnabend: Sonnenwendfeier in Althammer. Treffpunkt: 
Zentralhotel, 7 Uhr. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Juni. 


Am Mittwoch, den 29. Juni, Peter und Paul: Fahrt nach 
Biſia. Abfahrt 6 Uhr früh. 


18: 


Donnerstag. 

Kammermuſik. 

Verſchiedenes. 
Funkzeitung. 


Fleiwitz Welle 252. 
Donnerstag, den 23. Juni. 


Taubheit. Ohrenſauſen 
| Hnrenfluß heilbar. 


Zahlr. Dankſchreiben. Ver⸗ 
langen Sie koſtenlos lehr⸗ 
reiche Broſchüre. Empfang 
perſönlich. 
J. Zoellner, Kalowice 
ul. Mickiewicza 22. 
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die beſte und ſauberſte Be⸗ 
feſtigungsart für Photos u, 
oſtkarten in Alben u. dergl. 
xtra ſtarke Gummierung. 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. A., 3. Maja 12 


Cheiſtian 
Wahnjchaffe 


zloty 8.25 


Verlags- Sp. Akc., 3. Mala 


| Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 


3 MAN VERLANGE DRUCKMUSTER U. VERTRETERBESUCH 


Soeben erschien 
Jakob Wassermann 


Roman in 2 Büchern 


Leinen früher zt 36.— 
jetzt nur noch 


„ Kattowitzer Buchdruckerei u. 


Bezirksmännerlonſerenz. 

Am Donnerstag, den 23. Juni, findet im Zeurralhotel 
Kattowitz eine Obmännerkonferenz ſtatt. Beginn 6 Uhr abends. 
Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

1 * 


' Tourenprogramm 
25. und 26. Juni: Sonnenwendfeier Zwakow. Abmazj 
vom Volkshaus 17,30 Uhr nach Ligota, 20.01 Bahnfahrt von 
Ligota nach Tichy über Podleſie. Fahrpreis 60 Groſchen. Ab 
Kattowitz Bahnhof 19,46. \ 
29. Juni: Oparamühle. 
haus. Führer Götze. 


Kattowitz. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Sonnabend und Sonntag, den 25. u. 26, Juni, 
Sonnenwendfeier in Zwalow. Sonnabend Treffen 6 Uhr abends 
Blücherplatz. Fußtour bis Ligota. Von dort Bahnfahrt dis 
Tichau. Fahrpreis 60 Groſchen. Sonntag früh, Treffpunkt 
Bahnhof 4. Klaſſe, Fahrt bis Tichau. Fahrpreis 1,20 Zloty. 
Sonntag abends Fahrt bis Ligota, von dort Fußtour nach 
Kattowitz. Fahrpreis wiederum 60 Greſchen. Führer: Palenga. 

Königshütte. (Achtung! Vertrauensmänner⸗ 
Vorſtände des D. M. V.) Am Sonnabend, den 25. Juni, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszimmer] eine 
wichtige Sitzung ſtatt. Alle Funktionäre haben pünktlich zu 
erſcheinen. 

Königshütte. 


Abmarſch früh 5 Uhr vom Volls⸗ 


(Laboriſta Eſperanto Rondo.) 


Die 
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fällige Monatsverſammiung findet am Mittwoch, den 22. Fun. 


abends 7 Ahr, im Bufettzimmer ſtatt. Vollzähliges Eriheinen 
der Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Holzarbeiter) Sonnabend, den 25. 
d. Mts., abends 6 Uhr, im Volkshaus Mitgliederverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (D. M. V.) Am Freitag, 
den 24. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet bei Freitel unſere 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint 
der Kollege Buchwald. ; 

Godullahütte. Heute Mittwoch, den 


22. Juni, findet im 


Gaſthaus Budiſch eine öffentliche Verſammlung der D. S. A. P. 


und P. P. S. ſtatt. 
und Genoſſe Janta. 8 

Schwientochlowitz. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Mittwoch, den 22. Juni, abends 7% Uhr. findet 
im Vereinslokal Bialas die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Da die Tagesordnung von Wichtigkeit iſt, iſt es Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 


Referenten: Sejmabgeordneter Kowoll 
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